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O liebes Kind, o ſuſſer Knab,
Holdſeelig von Geberden:
Mein Bruder, den ich lieber hab,
Als alle Schatz aufErden!
Komm, Schonſter, in mein Hertz

hinein,

Komm eylend, laß die Krippeſeyn,
Komm, komm ich will beyseiten,
Dein Lagerdirbereiten.
Lob, Preis und Danck HErr JEſu

Chriſt,
Sey dir von mir geſungen,
Daß du mein Bruder worden biſt,
und haſt die Welt bezwungen.
chilf, daß ich deine Sußigkeit,
Stets preiſ in dieſer Gnaden-zeit,

Und moghernach dort oben,
Jn Ewigkeit dich loben, Amen.

u
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Auftritt.
Omm herein, du Geſeegne—

ter des coERRVN, was ſte
heſt du drauſſen? Jch ha
be das Haus geraumet.

Mit einem ſolchen liebreichen und freudi—

gem Wunſch, GeliebteimHErrn, wurde
ehemals der abgeordnete Knecht und Frey
Werber Abrahams,und ſeines Sohnes Jſa
acs, von Laban dem Bruder der Rebecca
bewillkommet, und ins Haus geladen. Wie
ſolches zu leſen: 1Moſ. 24, 31.

Wir erinnern uns hierbey billig unſerer
Pflicht, welche wir unſermallerſuſſeſten Heilan?

de zu leiſten ſchuldig: Da wir abermal durch

GOttes Gnade diejenige Zeit erlebet, in wel
cher von der Zukunft Chriſti ins Fleiſch, und
ſeiner troſtreichen Geburth in der Kirche
GOttes gehandelt wird, und zugleich vor—

geſtellet; wie der Heiland wolle in einenz
jeden ſeitlen geiſtlichen Einzug halten, in ſei—

ner Seele gebohren werden, und eine Geſtalt
gewinnen. Dis iſt unter andern mit der
Endzweck der Menſchwerdung Chriſti. Er
bietetſich daher einem jeden an zur Aufnahm

A3 in
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in ſein Hertz. Wir konnen auch unſern
neugebornen JEſum nicht beſſer ehren, als
wenn wir ihm unſere Seele zu ſeiner Woh—
nung einraumen, und ihme entgegen rufen:
Komm herein, du Geſeetzneter des
HErrn, was ſteheſt du drauſſen, ich
habe das Haus geraumet. Komm
in mein chertz hinein, von Stall und
von der Krippen, ſo werden certz
und Lippen dir ewig danckbar ſeyn.
Wer alſo JEſum ehren will, den wird er
wieder ehren, ihn aufnehmen, ſein Vater und
Heiland, und er ſoll ſen Sohn (Bruder)
und Tochter ſeyn. 2 Cor. 6, 14.ß. Wer
ſolcher Pflicht in dieſem Feſt ſchuldigſt nach—
kommt, hat auch groſſen Seegen von dem
GOtte unſers Heils zu erwarten. Wurde
ehedeſſen das Haus Obededoms geſeegnet,
wenn er die BundesLade in ſein Haus aufge
nnmio  ο

 /liüh,an denſelben ſich halt,und ihn hertzlich liebet.
Solches mogen wir erkennen aus Offenb. 3,

20. Da der Heiland einen jeden alſs anre—
det: Siehe,ichſtehe vor derChůur,und
klopfe an; ſo jemand meine Stimme

horen
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horen wird, und die Thure aufthun,

zu dem werde ich eingehen, und das
Abendmal mit ihm halten, und er mit
mir. En demnach, breite ein jeder ſeine

Hande aus,und bitte: oErr JEſu, der du

mir nahe getreten, vor der Thur meines Her—

tzens ſteheſt, und begehreſt mit allem deinen

Heil, und erworbenen Seegen, herein gelaſſen

zu werden: Da nimm das Ja-Wort hin.

Ach nimm von mir Leib, Seel,
Geiſt, ja alles, was Menſch iſt, und
heiſt, ich will mich gantz verſchreiben,

aufewig treu zu bleiben. Laſſet uns

demnach,mitmehrern in gegenwartiger Stun
de dieſe ſo ſchuldige, als hochſt vortheilhaf—

te WeynachtsPflicht, gegen unſern neuge—

bornen Heilande, uns zu Gemuthe fuhren.

Vorhero aber helfft mir zu ſothaner Betrach

tuna erbitten, denBeyſtand GOttes,ineinem

glaubigen, undandachtigemGebeth: nachdem

wir unſere Andacht ermuntert mit Abſingung

des Verſes: Ein Kindelein ſo löbelich,iſtuns
gebohren heute ec.

A4
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Tert—
Joh. 1, v. 1- 14

M Anfang war das Wort, und das
Ee Wort war bey GOTT, und GOTT
war das Wort. Daſſelbige war im Anfang
bey GOtt. Alle Dinge ſind durch daſſelbi—

ge gemacht, und ohne daſſelbe iſt nichts ge—
macht was gemacht iſt. Jn ihun war das
Leben, und das Leben war das Licht der Men
ſchen. Und das Licht ſcheinet in die Finſter—
niß, und die Finſterniß habens nicht begriffen.

Es ward ein Menſch von GOtt geſandt der
hieß Johannes. Derſelbige kam zum Zeug—

niß, daß er von dem Lichte zeugete, auf daß
ſie alle an ihn glaubeten. Er war nicht das
Licht, ſondern daß er zeugete von dem Licht.
Das war das warhafftige Licht, welches alle
Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt kom
men. Gs war in der Welt, und die Welt
iſt durch daſſelbe gemacht  und die Welt

kannte es nicht. Er kam in ſein Eigenthum,
und die Seinen nahmen ihn nichtauf. Wie
viel ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht
GOttes Kinder zu werden, die an ſeinen Nah
men glauben. Welche nicht von dem Ge—
blute, noch von dem Willen des FJleiſches,

noch
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noch von dem Willen eines Mannes, ſon—

dern aus GOtt geboren ſind. Und das
Woort ward Fleiſch, und wohnete unter uns,

und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herr—
lichkeit als des eingebohrnen Sohnes vom

Vater voller Gunade und Warheit.

Gebet.
GeEgRR JESu ,welche eine Menge Men
D ſchen ſind alhier verſammlet, die dir al
le dein Blut gekoſtet. Eine groſſe Zahl da—

von ſtehet in einer groſſen Sicherheit, und
fragen nichts nach dir, nichts nach deinen

Geiſt, nichts nach der groſſen Seeligkeit, die
du ihnen ernſtlich anbieteſt, und auch wurck—

lich mitzutheilen willig biſt. Wenn ſie nur nach

dem Willen ihres Fleiſches leben, u. ungehin—

dert das Wolgefallen der Welt erfullen kön
onen, ſo ſind ſie (leyder) zufrieden. Wielch

eine groſſe Anzahl, ſtecket in ſchandlicher Heu
cheley, die wenn ſie von deinem Willen, was
du von ihnen verlangeſt, horen; gleich je—

nem Sohne ja! ja! antworten, und doch
denſelben nicht thun. Die irrdiſche Dinge
im Hertzen haben, und im Kopfe  Wiſſen
ſchafſt, die bey dem beſten Gaben, bleiben

A5 ohne



gſten unter die—

nnen dich, und
ben. Ach du

haſt ſie ja alle, durch deinen Tod erloſet, und
mit Blut erkauffet, zu welchem Ende,du auch

menſchliche Natur an dich genommen. Da—

her haſt du gegen ſie alle, eine zarte, innige,und

hertzliche Liebe, nach welcher du ſie trageſt,

duldeſt, verſchoneſt, nach ihrer Bekehrung
verlangeſt, und ſie zum Genuß aller Seelig—

keiten kraftig einladeſt, und lockeſt. Ja Hei
land, ich weiß gewiß, deine Liebe gegen dieſe

Menſchen iſt ſo groß, daß, ehe aus deiner

Schuld ein eiutziger ſolte verlohren werden,

du lieber noch einmahl meunſchliche Natur an
nehmen, in derſelben vor ihm leiden und ſter—

ben wurdeſt. Ach daher lege ich dir denn

alle dieſe Seelen an dein erbarmendes JE
ſu Hertz,mit demuthigſter Bitte: Ueberzeu

ge doch einen jeden von deiner Gnadenkraf
tigen, und ſeegensreichen Gegenwart. Ueber
zeuge doch einen jeden von dem Guten, daß

er genieſſen konne, wenn er der Welt Abſchied
giebet, und dich in ſein Hertz aufnimmt.
Mache daher einen jeden deinem Worte ge-

horſam,das anjetzo verkundiget werden ſoll,
damit er es nicht allein in die Ohren faſſe,

ſon

I
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J
ohne Geiſtes Kraft. Die weni

J ſem Hauffen, oErr JEſu, ke

k wiſſen was ſie an dir gutes ha
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ſondern esauch zuHertzen nehme, in der Kraft
und groſſer Gewisheit in ſeiner Seele zur
Frucht kommen laſſe. Laß aber auch die klei—

ne Anzahl der Deinigen,erwecket werden, bey
dir zu bleiben bis ans Ende, es gehe durch
den Tod, durch Welt, durch Sund und
Noth. Und daher laß ſie immer mehr dei—

ne Gute ſchmecken, mit deiner Liebe beſſer
durchdrungen, und mitdirinniger vereiniget
werden. Zuletzt aber gib mirdeinem Armen
Knechte auch das Wort das du ſeegnen kanſt

AmeEnN!

Eingang.
 Je war euch, geliebte imHer

J ren zu muthe, als ihr unter
vw andern bey Vorleſung des
„J EGvangelii,die betrubte Klage

ſche Volck horetet: Er kam in ſein Ei—
genthum,und die Seinen nahmen ihn
nicht auf? Was dachtet ihr hiebey? hat
es euch nicht gejammert? und euer Hertze
inniglich im Mittleiden beweget? Er kam.
Wer war dieſer? Antwort: JEſus der ein
gebohrne Sohn,dasWort des Vaters, das

Licht
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Licht, und Leben der Menſchen, in welchem

die Fulle der Gottheit leibhafftig wohnet.

Der kam zu ſein Eigenthum, das iſt, zu
den Juden, welches Volck GOtt aus allen
Volckern zu ſeiner Leib-Gemeine gleichſam,
und beſonderm Eigenthum erwehlet, und aus
erkohren hatte. Er kam alſo zu ihnen, daß

er in Bethlehem im Judiſchen Lande gantz

arm geboren wurde. Er ließ ſich ihnen
durch die Engel, Hirten, und Weiſen anbie—

ten zum Heilande, und Erluſer. Johannes
der Taufer,war der Vorlaufer, welcher in die
Hertzen durch die Predigt der Buſſe, ihm den

Weg bereiten ſolte, und mit Fingern ihn zei—

gen:daßEr ſey GOttes Lam̃, welches
der Welt Sunde traget. Endlich trat
er ſelbſt mitten unter ſie voll Geiſtes
Kraft, lehrete durchdringend, that machtige

Wunder als der groſſe Prophet, welchen
GOtt geſandt,undohne Maas mit dem heili—

gemGeiſte geſalbet hatte. Bald riefEr: wen
durſtet, der kommezu mir, und trincke
Joh. 5. Bald locketeEr: Kommet her
zu miralle, die ihr muhſeelig,und bela—

den ſeyd, ich will euch erquicken, Math.
11,v. 28. Bald bat, und flehete Er: Sie
zu verſammlen, wie eine Henne verſamm
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ſarilet ihre Kuchlein unter ihre Fluttel.
Math. 23, 37 Bald weinete er buterlich:

wenn er die Stadt Jeruſalem anſahe,
und ſich ihrer Unbusfertigkeit erinterte.
Luc. 19,41. Und dergleichen that er mehr.

Saget an, was hatte JEſus an ſeinem Vol—
cke mehr thun können? Man ſolte dencken,
ſolches alles wurden ſie mit ſchuldigſtem

Danck erkennet, und gegen ſolcher Liebe ſich
gehorſam bewieſen haben. Aber M der

betrubten Klage! O der erſchrecklichen
Bosheit, und Undanckbarkeit! Johan—
nes ſpricht: Sie nahmen ihn nicht auf.
Sie argerten ſich an ſeiner niedrigen Geſtalt.
Deun da war keine Geſtalt, die ihnen gefal—

len hatte. Jeſ.s3,2. Siee verlaſterten ſeine

Lehre, Wercke, und Wunder. Mit einem

Worte: Sie wolten nicht, daßEr uber
ſie herrſchen ſolte. Luc. n, 27 Deun da
die Weingartner den Sohn ſahen,
ſprachen ne: Das iſt der Erbe, kom—

met laſſet uns ihn todten. Und ſie
nahmen ihn, ſtieſſen ihn aus den Wein
berg, und todteten ihn. Wee ſolche

Verachtung der Heiland ihnen im Gleich—

nis vorſtellete Math. 21,38. Doch es war
ihr eigner Schade. Verworfen ſite JEſum;

ſo
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ſo hat ſie GOtt wieder verworfen. Wie
es noch die heutige Erfahrung lehret. Aber
lieber Menſch.prufe dich ſelbſt? Wie hajt du

es bisher mit JEſu gemacht? Haſt du ihn
aufgenommen, da er ſo ofte dich dazu ermah

net, und mit ſuſſen Worten, dir aufgethan
die Pforten, zum ſchhnen Himmels-Sahl.
Vielleicht haſt du ihn ofte verworfen, ihm
den Rucken, und nicht das Angeſicht zugekeh—

ret. DemAllerhöchſten Abſchied gegeben:
Hebe dich von mir,ichmag von deinen We—

gen nicht wiſſen. Wer iſt der HErr, des
Stimme ich horen, Den ich aufnehmen ſolte?
Demnach, ſollen durch GOttes Beyſtand einem
jeden hinlangliche Kennzeichen vor Augen in
gegenwartiger Betrachtung geleget, dieſer

Sache recht gewiß zu werden.
Ob nun gleich die allermeiſten unter den

Juden,denHeiland verworfen; ſo waren doch
noch einige, zwar wenige, welche ihn an
nahmen, von ihm aber herrlich geehret, und
reichlich geſeegnet wurden. Welches Johan
nes gleich drauf in unſerm Evangelio bezeuget,
wenn er ſpricht: Wie viel ihn aufnah
men, denen gab er Macht, GOttes
Kinder zu werden, die an ſeinen Na
men glauben.

Faſſet
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Laſſet uns denn durch GOttes Gnade

mit einander betrachten:

Die nothige, und vortheil—
hafte Weynachts-Pflicht, die
Chriſten, gegen ihren Heiland
zu beobachten haben.
J. Derſelben Jnhalt iſt: Wir ſol—

len den Heiland ehren.

II. Derſelben Nutzen und Vor—

theil iſt: JEſus will uns
wieder ehren.

Erſter Theil.
CEass denn nach dem erſtem Theile,

Vo) den Jnhalt unſerer Pflicht betrift,
ſo iſt es wie gedacht dieſe: Ehre

den heiland. Wie aber ehret man
ſeinen Heiland? Antwort: wenn man
ihn aufnimmt durch den Glauben.
Dennſo heiſts imEvangelio:Wie viel ihn
aufnahmen die an Seinen Liamen

glau
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glauben. Mit der letzten wird die erſte
Redens-Art erklähret, daß alſo JEſum auf!
nehmen, und an Jekſum glauben, eine

und eben dieſelbe Bedeutung hat.
Wir bekummern uns aberbillig, theils,

um die. allerAufnahmenswurdige Per
ſon, theils auf die Art und Weiſe wie
dieſelbe ſoll aufgenommen werden.

Zu erſt fragen wir:Wen iollen wir aufnehmen?
Antwort den oErren JEſum.: Wie

viel Jhn aufnahmen.
JEſus der hochgelobte Heilandund Er—

löſer ſoll aufgenommen werden.
J. Als ein quter Freund: Keine beſ—

ſere Treu auf Erden iſt, denn nur
bey dir

HErr ZEſu Chriſt, du biſt mein rechter ge
treuer Hirt, der mich ewig behuten wird.
Jhn ſollen wir aufnehmen, als den wahr
haften GOtt, (wie ihn Johannes nennet,)
hertzlich zu lieben, Kindlich zu furchten, ſtets
zu vertrauen.

Jhn ſollen wir aufnehmen als Brau
tigam, und Bruder. JeEſus kommt in
meinen Orden, iſt der Sunder BlutsFreund
worden, Er iſt mein, ich bin Sein. Jhn
ſollen wir aufnehmen, als den von GOtt

zu
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zu uns geſandten groſſen Propheten, ihn
zu horen und Worte des ewigen Lebens
von ihm zu lernen. Jhn ſollen wir aufneh—

men, als den einigen chohenprieſter, der
ſich ſelbſt einmahl voruns geopfert, bey dem
Vater vertritt, und ſeegnet: um uns auf ſein
vlutiges Verdienſt feſt zu verlaſſen, und alle
Gnade, Vergebung der Sunde, ja alle See—
ligkeit daher von ihm zu erwatten. Ihnſollen wir aufuehmen, als den rwigen Ko
nig, deſſenKönigreich kein Ende nehmen wird.
Luc. 33. Daß man ſeine Ober-Herrſchaft
uber ſich erkenne, ſeinen billigen, und heiligen
Befehlen unterwerffe, und nach dem ſeeligen

Regeln ſeines Willens lebe. Komm da
her edler Held, du cheld aus Davids
Stamm. komm, komm, zu uns, die wir
ſo ſehnlich hoffen. Da ſtehet Hertz, und
Geiſt und alles offen. Komm von
dem HErrn, Komm werther Brauti
gam, wir wollen dir ein Hoſianna ſingen;
Ach komm, und laß es alles wohlgelingen!

Er ſoll aufgenommen werden
2) Als eine koſtbare Gabe. Un—

ſer GOtt hat ohne Streit wohl nichts beſ—

ſers im Himmel, und auf Erden; als ſeinen
Sohn. Er heiſt daher der eingebohrne

B Sohn
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Sohn, der geliebteEpheſ. 1,6. der Sohn
der Liebe, an welchem der Vater ſein Wohl
gefallen hat Col. 1, 13. Math. 3, 17. Hatte
nun GOtt was beſſers gehabt, aus Liebe
hatte ers dem Menſchen gegeben. Da er
nun ſeinen Sohn als den beſten Schatz und
Kleinod der Welt den Menſchen geſchencket;

ſo verehren, und bewundern wir billig ſolche

groſſe Liebe, und ſchlieſſen daher richtig mit
Paulo: chat uns GOtt ſeinen Sohn
geſchencket, warum ſolte er uns mit
ihm nicht alles ſchencken? Rom 8, 32.
GOtt gibt unſer Leid zu wehren, ſeinen
Sohn, aus dem Thron ſeiner Macht und
Ehren. Wie hat der Herr die Leute ſo lieb!
Unſer Heiland ſelber wundert ſich daruber,

wenn er ſpricht: Alſo hat GOtt dieWelt
geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen
Sohngab, Joh.3, 16. Darinn iſt erſchie
nen dien iebeGOttesgegen uns, daß er
ſeinen Sohn gegeben daß wir durch
ihn leben ſollen i Joh. 4,9. Sein
Sohn iſt ihm nicht zu theuer, nein er
gibt ihn vor mich hin, daß er mich vom ewi
gen Feuer, durch ſein theures Blut gewinn.

Welch ein groſier Schatz aber uns mit
Chriſto geſchencket, lehret Johannes im Evan

gelio,
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gelio, wenn er ihn nennet: das Licht wel—

ches alle Menſchen erlauchten, das Leben
welches die geiſtlich todte lebendig machen
will, und alles mit wenigen ausdrucket: Er
iſt voll von Gnade, und Wahrheit.
Aus ſeiner Fulle nehmen wir alleGna
de,um Gnade. Solches zeiget auch der heili—

ge Paulus, wenn er von ihm ſchreibet: Jn
Chriſto liegen verborgen die Scha—
tze derWeisheit und derErkantnis. Jn
ihm wohnet die Fulle der Gottheit
leibhaftig Col. 2,3. und Col. 10o. Alles
und in auen Chriſtus. Wer den Sohn
nun hat, hat das Leben rJoh. 5, 36. Er
iſt kommen, daß ſeine Schaafe das
Veben, und volle Gnuge haben ſollen
Joh. io, 11. Und ihr wiſſet auch die
Gnade JeEſuCepriſti, daß ob er gleich
reich iſt, ward er doch arm um euret
willen, daß ihr durch ſeine Armuth
reich wurdet 2 Cor. 8,9. Billig freu—

en wir uns mit danckbarem Hertzen, uber ſol—
che koſtbare Gabe gleich jenem Jeſaia: Uns
iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt
uns gegeben, weiches Herrſchaft iſt
auf ſeiner Schulter, under heiſſet
Wunderbahr, Rath, Kraft, Held,

B 2 ewi
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ewiger Pater, Friede-Furſt, Jeſ. y, 6.
Reicher kan ich nun nimmer werden, als
ich ſchon inJEſu bin. Einen Schatz
hab ich im Himmel,derJEſus Chiſtus
heiſt, iſt uber alle Schatze, ſchenckt uns
den heilgen Geiſt. Alle Guter, dadurch

in dieſem und jenen Leben unſer inner
und auſſerer Zuſtand verbeſſert, und volkom
mener gemacht wird, haben wir einig, und al
leine, Chriſto zu dancken. GOtt hat uns ge
ſeegnet mit allerley geiſtlichemeegen im
himmliſchen Gutern durch Chrlſtum
Eph. 1, 3. Darum o Herr JEſu, ſo laß
mich eintzig dir anhangen. Schencke dich

zu eigen mir, denn mein gantzliches Verlangen,
iſt doch eintzig nur nach dir!
Zum andern fragen wir:

Wie muß der Heiland durch den
Glauben aufgenommen werden?
Dazu wird folgendes erfordert.

1. Muß man den Errn JMſum
als den beſten Freund, und koftba—
reſte Gabe lernen lebendiu erkennen.

Ignoti nulla cupido. Was man nicht
kennt, verlanget man nicht. Eine Sau
tritt einen Edelgeſtein im Koth, denn ſie
Zennet ihn nicht. Eiue gantz unbekannte

Sache
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Sache wird man weder begehren nochlieben.

Woher kommts, daß die meiſten Menſchen
ſich um Chriſtum entweder gar nicht, Jahr
aus, Jahr ein, bekummern, nie recht an ihm
gedencken, ja wol gar verwerffen, und eitele

Weieltkuſte, ſchndde Sunden ihm vorziehen?

Sie kennen Chriſtum nicht. Zum Sama—

ritiſchenWeibe beym Jacobs Brunnen/
ſprach der Heyland: Wenn du erkennteſt
die Gabe GOttes, du wurdeſt bitten
Joh. 4, 1o. Warum betet ihr zum theil
ſo wenig, habt auch dazu weder Luſt noch

Kraft? Jſt nicht alſo, ihr kennet Chriſtum
nicht? Es iſt nothwendig, daß man lerne im
Lichte des heiligen Geiſtes einſehen: JEſus
ſey uns hochſt nothig. Denn ohne ihm
ſind wir verlohrne, und verdammteCreaturen.

Es iſt auch inkeinem andern das Heil,
und iſt keinanderer Nahme den UNlen
ſchen gegeben, in welchem ſie konten ſee
lig werden als in dem Nahmen Jſu.Act.a4, i2. Und erkeñen JEſus ſey uns
auch zur Seeligkeit hinlanglich: Denn
er kann ſeelig machen immerdar, die
durch ihn zu GOtt kommen, und le
bet imerdar,und bittet vorſie, Hebr.7,15
Je groſſer, gewiſſer, und lebendiger die Erkant

B 3 niß
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niß von Chriſto iſt, wie herrlich, vortheil—
haft Er vor uns, liebenswurdig,undweſ
ſen wir uns zu ihm zuverſehen, je hoher
ſteiget die Neigung zu ihm, je mehr werden
wir nach ſeiner Vereinigung und Gemein—
ſchaft verlangen. Petrus wunſchet daher den
Glaubigen: GOtt gebe euch viel Gna
de, und Friede, durch das Erkantnis
GOttes, und JEſu Chriſti, unſers
HErrn, und abermahl ermahnet

er: Wach
ſet inder Gnade, und Erkantnis un
ſers GErrn und Heylandes J Su
Chriſti, 2. Petrit, 2. 3, 18. Hieraus entſte
hen ſelige Fruchte imChriſtenthum. War—
um wolten die Apoſtel nicht von JEſu wie an
dere weichen, ſondern bey ihm bleiben? Sieerkanten lebendig den HErrn Chriſtum.
HErr (ſpricht Petrus) wohin ſollen wir
gehen, du haſt Worte des ewigen Le
bens, und wir habens erkant, Joh. 6,
68. 69. Woher geſchahe es, daß Paulus alles
gegen ihn vor Schaden und Dreck achtete? Er
erkaute lebendig den HErren Chriſtum. Jch
(prichter)achte alles vorSchaden,ge
gen der uberſchwenglichen Erkantnis
JEſu Chriſti, meines Errn,um wel
ches willen ich alles habe vor Scha

den
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den gerechnet, und achte es vor Dreck,
daß ich Chriſtum gewinne. Philip.3,8.
Welches war die Urſach, daß die Hebraer den

Raub ihrer Güter, mit Freuden erdulteten?

Sie erkanten lebendig den HErrn Chriſium.
Denn ſie wuſten, daß ſie eine beßre haa
be im Himmel hatten, Hebr. 10, 34.
O wie nothig iſt es, GOtt (nach dem Exempel

Pauli) zu hitten, um den Geiſt der
Weisheit,und der Offenbahrung zu
ſein ſelbſt Erkantnis. Epheſ. t, 17

2. Gehoretzu dieſer Aufüahme des Heilan
des, ein hertzlicher counger undVerlan
gen des Geiſtes.

Die Hungrigen fullet er mit Gutern,
Luc.1,53. Die ſollen ſatt werden, Matth.

5,6. Wer da durſtet der komme zu ihm
und trincke. Joh.7 3z?7 Solcher Hunger
und Durſt des Geiſtes nach JEſu, entſte
het aus dem innern Gefuhl ſeines Mangels u.

krafftigem Ueberzeugung, daß Er wolle, und
konne ſich des Sunders erbarmen, und ihm
ſeine Heils-Schatze theilhafftig machen. Die
ſes Verlangen auſſert ſich im Dencken au

JEſu, im Wunſchen, ach hatte ich JEſum! in
Beten zu JEſu: komm bald, ach JEſu kom
me, du kanſt dein Verſprechen, mir armen

B 4 nicht
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nicht brechen! im reden von JEſu, von
Hertzen begehre ich dein des Nachts,
dazu mit meinem Geiſte, in mir wache
ich fruhe zu dir, Eſaia 26,9. Kurtz, die See
le die JFſum verlanget,iſt, ſozu reden, un
ruhig, und lauftihm beſiandig nach: Wo biſt
du denn mein Brautigam, wo weideſt du v

GOttes Lamm, an welchem Brunnlein ruheſt
du, ich bitte laß mich auch dazuſ GOtt du
biſt mein GOtt, meine Seele dur—
ſtet nach dir! Pſalmsz, 1. Wie der
Hirſch ſchreyet nach triſchem Wajſer, ſo ſchreyet meine Seele o GOtt!o Erbarmer nachdir! Pſal. 42, 1. Wie
ein maleficant nach Pardon verlanget. So
die Seele nach Gnade: Ach ſprich ein Wort,
ſo werd ich leben. Wieein hungriger nach
Brod, ſo ſie, nach dem Manna des Lebens.
Wie ein durſtiger nach Waſſer, ſo ſie nach dem
Blute JEſu. O daßin mir das warme Blut
ohn Ende mochte hitzen! Wie ein nackender
nach einem Kleide,ſo ſie, nachder Gerechtigkeit
Chriſti. Jn dich wolleſt du mich kleiden ein,
deine Unſchuld ziehen an, daß ich von allen
Sunden rein, vor GOtt beſtehen kan!

3. GehöretzurAufnahme des HErrn, daß
ſolche geſchehe: aufrichtig und warhar

tig.
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tig. Manche ſind falſch, und ſtellen ſich als
wenn ſie JEſum aufnehmen. Ja ſie ſchei

nen außerlich, als ob ſie ihn ſchon aufgenom—

men hatten. Denn ſie horen gerne predigen

von ihm, haben eine ziemliche Wiſſenſchaft
und reden gerne von ihm. Jſtgut: aber nicht
genug. Er mußnicht allein imKopfe, ſon
dern auch im Hertzen aufgenommen ſeyn.
Nicht allein ſeyn ein Herr aufden Lippen, ſon
dern auch ein Herr in der That und Warheit.
Das innere muß mit dem außern, und dieſes

mit jenem aufs genauſte ubereinſtimmen.

Sonſt gilt die Klage des Heilandes: Das
Volck nahet ſich zumir mit dem Mlun
de, und ehret mich mit den Lipen, aber

ihr Hertz iſt ferne von mir. Matth. 15,8.

Jeſ.29, 13. Es iſteine ſchandliche Heuchelty,
den Schein der Gottſeligkeit haben, und deſ—

ſen Kraft dabey verlaugnen, Titum 1,16. Den
Aufrichtigen laſts der HErr gelingen, ſie er
langen, was ſie wunſchen. Jch wein mein
GOtt, daß du das coertz prufeſt, und
Aufrichtigkeit iſt dir angenehm. 1.

Chron. zo, 17. Daher David den Schluß
faſſe. Schlecht, und recht, das behu
te mich, denn ichharre dein. Pſ.25,21.
Sohr hart aber will er mit ſolchen umgehen,

B5 die
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die ihn nicht aufrichtig aufnehmen wollen.
Er bringet die Lugner um, der hErrhat einen Greuel an den Blutgierigen
und Falſchen. Pſ. 5, 3.

4. Soll der Heiland von uns aufgenom—
men werden willig.

Einige Menſchen wollen ſich erſt darzu
durch Noth und Tod zwingen, und treiben
laſſen. Daher ſchieben die meiſten ſolche
ſeelige Pflicht bis auf boſeTage,und dem Ster
be-Bette auf. Ofte aber iſts alsdann we—

gen eigner Beſchaffenheit des Hertzens, zu
ſpate: Wenn der Sunder nicht mehr leben

mag;ſo fangt er an ein groſſe Klag, will ſich
erſt GOtt ergeben, ich furcht turwar, die
gottlich Gnad, die er allezeit verſpottet hat,
wird ſchwerlich ob ihm ſchweben. O nimm
ihn heut mit Freuden an, bereit ihm deines
Hertzens Bahn, auf daß er komm in dein Ge—
muth, und du genieſſeſt ſeiner Gut!

g. Sollen wir aufnehmen unſern Heiland

gantz.
Der Heiland laſt ſich nicht theilen. Wir

muſſen ihn annehmen als den Hohenprieſter,
Konig, und Propheten, als CCoriſtum voruns, und in uns, nicht nur auf Thabor,
ſondern auch im Oehl-Garten, nicht allein

aufin
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aufm Thron der Freuden, ſondern auch un—

ter ſtachlichten Dornen: So wir anders
mit leiden, daß wir auch mit zur Herr
lichkeit erhaben werden, Röm. 8, v. 17

So wie er unsgemacht iſt vonGOtt,
zur Weisheit, Gerechtigkeit, neili—
cqung und Erloſung, 1Cor. 1, v. 3zo.

Wer aber JEſum gantz annimmt, bewilliget
auch ſeine ganze HeilsOrdnung, und er—

kennet dieſelbe mit Ueberzeugung, Genehm
haltung, und Unterwerffung, bequemet ſich

auch in dieſelbe zu treten: Wie ihr ange—

nommen habt den [Errn JEſum, ſo
wandelt in ihm, Col. 2, v. 6. Ja er ſel—

ber uberlaſt ſch ihm ganz zum Eigenthum,
opffert ſich ihm ganz auf, und laſſet durch
ſeinen Geiſt das geſammte Gnaden-Werck
GOttes in ſich aufrichten, auf welches er
ſein gantzes Gemuth, und alle Kraffte
richtet, kurtz: Diene GOtt mit gantzem
ſGhertzen, iChron. 29, v. 9. Du ſolt lie
ben GOtt. deinen HErren von gan
tzen chertzen, von gantzer Seele, und
von gantzem Gemuthe, Marce. 12, v.

29. 30.
6. Sollen wir den HErrn aufnehmen

ohne einige Ausnahme, und Be—
dingung.
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dingung. Es ſind Menſchen, welche zwar
JElium gerne aufnehmen, und ihm nachfol—

gen, aber gleich jenem Junglinge, ſich noch
etwas ausbedingen, welches als ein eitel ja
ſundlich Ding ſie noch in ſeiner Nachfolge,
beybehalten wollen. Solche Menſchen, kan
JZElus durchaus nicht dulden: Wer nicht
allen abſaget (ſprichter ſelber) kan nicht
mein Junger ſeyn. Mier gilt was Sy—
rach ſaget: Wilt du GOtt dienen ſo
laß dirs ein Ernſt ſeyn, daß du GOtt
nicht verſucheſt, Sirach 21, v. 17. Denn
fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt eine Feind
ſchaft wider GOtt, Rom. 8, v. 7. Da
her kan man ſich unmoglich des etwas, was
zumfleiſchlichem Sinne gehört, bey der Nach
folge des Heilandes ausbedingen, und beybe
halten. Nein. Rein ab und Cozriſto
an, ſo iſt die Sach gethan.

7 Sollen wir den HErren aufnehmen
ſelbſten.

Manchen guten Geelen, iſt es nicht ſowol
um ChHriſto, als um ſeine Gaben zu thun.
Sie wollen aufnehmen den HErrn, aber
nicht um ſein ſelbſt, als vielmehr um der Ge
ſchencke willen, daß ſie zum Ex. mogen haben
Verſicherung der Guade, Geſchmiack der Lie

be,
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be, Licht, im Verſtande und Leben im Willen.
Die Sache iſt nicht zu verwerfen. Aber deren

Liebe iſt noch nicht lauter. Sie gleichen den

Kindern die ihre Eltern nur um ein Fruhſtuck
lieben. Die Gnaden-Gaben womit unſer
Geiſt begnadiget, und ausgezieret wird, fol—

gen ohnedem, wenn wir ihn aufnehmen. Um

JEſu ſelbſten muß es uns aber zu thun ſeyn:

denn er iſt voll von Gnade und Wahrheit.
Nicht nach Welt,nach Himmel nicht, meine

Seele wunſcht und ſtöhnet, JEſum ſucht ſie

und ſein Licht,dermich hat mit GOtt verſoh
net, alles iſt auf ihn gericht, meinen JEſum
laß ich nicht. Solchen Sinn hatte Aſſaph
wenn er ſprach: HErr wenn ich nur
dich habe, ſo frag ich nichts nach
Himmel und Erde. Wenn mir gleich
Leib und Seel verſchmacht;ſo biſt du
doch GOtt, allezeit, meines Hertzens
Troſt, und mein Cheil, Pſ.73, v. 25. 26.

8. Sollen wir den HErren aufnehmen

allein.
Paulus begehrte gantz in Cehriſto er

funden zu werden, Phil. 3, v. 9. Er wol
te auch von nichts wiſſen nochruhmen
als Cezriſtum, 1 Cor. 2, v. 2. Gal.
6, v. 14. Jn Coxriſto allein wolte er

leben,
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leben, und allein Ccoriſtus in ihm, Gal.
2,v. 20. Und ſo iſts recht. Viele wollen
mit CHriſto, nvch etwas auders aufnehmen.

GOit, und die Welt, JEſum und die Sun—
de in einem Hertzen beherbergen. Sie nen—

nen wohl das Weisheit; wenn ſie ihr Chri—
ſtenthumſo einrichten, daß ſie der bbſem Welt
dabey mogen gefallen, und mit der Schmach
ChHriſti verſchouet bleiben. Die Geſellſchafft
der Spotter ſoll ihnen ſo angenehm ſeyn, als
der Heiligen und Geliebten GOttes. Aber
im Fall du Chriſtum wilt behalten, ſo halt
ihn eintzig und allein, die gantze Welt
muß dir erkalten, und nichts als lauter Greuel

ſeyn.Deñ es iſt unmoglich zweyen wiederwarti
gen Herrenzu dienen Math.6, 24. Wer der
Welt kreund ſeyn will, iſt GOttes
Feind Jac.4,4. Habet nicht lieb die
Welt noch was in der Welt iſt, ſo
jemand die Welt lieb hat, in dem iſt
nicht die Liebe des VatersundJEſu
1. Joh. 3, 15. Wer JEſum allein aufnim̃t,
heiſſet alles gut, billiget;, laſſet ſich wohlgefal—
len, was er mit ihm vornimmt, uber ihn ver—

ordnet, und vor hat. Ein ſolcher erforſchet
bey allen Veranderungen und Handlungen
den göttlichen Willen ſeines Heilandes, trach

tet
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tet nach der Gewisheit deſſelben, und kehret
ſich an anderer Menſchen Urtheile nicht wei—

ter, als ſo ferne ſie dem Willen JEſu gemaß

und ubereinſtimmig ſind, damit er ihme allei
ne gefalle. Keinem andern ſag ich zu, daß

ich ihm mein Hertz aufthu, dich alleine laß

ich ein, dich alleine nenn ich mein.

JEſus wird von mir geſucht,
JEſus wird von mir begehret,
Juee zug gr—S— ſtoret:

Sagt mir nichts vom Luſt der
Welt,

Sagtmir nichtsvom guten Cagen,
Wou ihr aber ja was ſagen,

Sragdut wie JWEſus mir gefalt.
9. Sollen wir den HErrn aufnehmen mit

Zueignung und inniger Vereinigung. Da
nimt man ihn an; als ein hungeriger eine

Speiſe,die er iſſet; als ein durſtiger einen
Tranck, den er trincket, als ein nackender ein

Kleid, das er anziehet.

Alles was der Glaube an Chriſto findet,
alles was Chriſtus gethan, und gelitten, alles

was er erworben, und erſtritten, eignet er ſich
gantzlich zu. LNein Freund iſt mein,
und ich bin ſeyoun. HErr mein chirt

Brunn
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Brunn aller Freuden, du biſt mein, ich
bin dein, niemand ſoll uns ſcheiden.
Nun ergreif ich dich, du mein gan
tzes ich.

10. Endlich ſollen wir den HErren auf—

nehmen mit Freuden, und mit der Bedin
gung die er uns vorgeſtellet.

Wie ein Simeon ihn nahm auf ſeine Ar—

me mit tauſend Freuden. Alſo daß wir ver—
lauanen das ungöttliche Weſen, die weltliche
Luſte, zuchtig, gerecht, und gottſeelig leben in

dieſer Welt Tit. 2, 13. Als ſeine Junger,
ihm nachfolgen, ſein Creutz willig aufnehmen,
und ihme dienen ohne Furcht unſer Leben—

lang, in Heilig-und Gerechtigkeit, die ihme
gefallig iſt Luc. „74.75. Nicht mehr uns
ſelbſt zu Leben, ſondern dem, der vor uns ge
ſtorben iſt CHriſto JEſu2. Cor. y, 15.

Sehet, Andachrige Chriſten, das iſts
nun, was der HErr euer GOtt von euch wie
allezeit, alſo in dieſem WeynachtFeſte for—

dert. Nehmet dieſes was geſaget an ſtatt
der Kennzeichen vor euch, prufet euch darnach;
ob ihr auf eine ſolche Weyſe, dem Willen
GoOttes nachgekommen, und alſo den Heiland
aufgenommen habt.

Das
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Das iſt die rechte Art, wie man ihn ehren
kan und ſoll. Und wer ihn alſo ehret, den

will er wieder ehren, wie anjetzt ſoll angezeiget

werden.
Doch ehe ich zum andern Theil meiner Rede

ſchreite, muß ich anmercken, daß in der Re—

densArt: An ſeinen Niahmen glauben
ein Beweis der GOttheit ChHriſti enthalten.

Jch kan zwar einen glauben, daßer ſey,

wag auch einem glauben, daßer wahr rede,
ſein Zeugniß nemlich, welches mit ſattſamen
Grunden bewieſen, vor wahr halten. Aber
ohne Sunde und Abgotterey kan ich an kei—

nen glauben, als an OOtt.
Dennan einen glaubenheiſt: ſein gantz—

lich Vertrauen auf einenſetzen, ſich feſt auf ihn
verlaſfen, die Verbeſſerung ſeiner innern und
auſſern Veranderung und Zuſtandes um ſeiner
Verſicherung willen zuverſichtlich erwarten.
Da nun das alles GOtte allein zukommt;
ChHriſto wir aber ſolche Ehre anthun ſollen:
So muß er der wahrhafte GOtt ſeyn. Daß
die an ihn glauben nicht verlohren
werden, ſonderr. das ewige Leben ha
ben, Joh.3, v. 16. Glaube an den Er
renJEſum,ſo wirſtdu und dein hauß
ſelig, Act. 16 vuigr.

C Zvwepyter
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Zweyter Theil.
Galben wir denn nun, andachtige Chri
Bo ſten,den Jnhalt unſerer Pflicht, gegen

den neugebohrnen Heiland erkannt; ſo muſ—

ſen wir auch zum andern, derſelben Vortheil und Nutzen betrachten. Dieſer
beſtehet kurtzlich darinn:

JEſus will ſolchen wieder ehren.
Wie aber? Er will ihn aufnehmen in das

Haus und Familie GOttes, und aller Selig
keit theilhafftig machen. Denn ſo ſaget Jo
hannes: Denen gab er Macht GOttes
Kinder zu werden.

GOtt hat mancherley Kinder: Denn er

iſt ein Vater uber alles, was Kinder heiſt im
Himmiel und aufErden, Eph. 3, v. 15. Nach
der ewigen Geburth, hat er einen eintzigen

Sohn unſern HErrn, welcher von Johanne
in unſerm Evangelio genennet wird: Der

eingebohrne Sohn desVaters v. 14. 18.

Auſſer dieſem hat er andre. Kinder, Kinder
im Himmel, Kinder auf Erden. Jm Him
mel werden die heilige Engel KinderGOttes
aenennet. Wo wareſt du,da mich die
IorgenSterne lobeten und jauch
zeten alle Rinder GOtteo? Hiob 38,v.J.

Auf
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Auf Erden fuhren einige Menſchen dieſen

Nahmen, wegen des hohen Amtes, das ſie

verwalten, daher Obrigkeiten heiſſen Got—
ter und Kinder des Hochſten Pſ 82, v. 6.
Alle aber konnen mit Recht Kinder GOttes
nach der Schopffung genennet werden.

Wir waren alle in Adam zu Kinder GOt—
tes erſchaffen, da wir das gottliche Ebenbild
an uns trugen: Durch den Fall aber ſind wir
alle Rebellen, abtrunnige Kinder worden,
und Kinder des Zorus, Epheſ. 2, v. 2. von
welchen der HErr klaaen mag: Jch habe
Kinder auferzogen, und erhöhet, ſie ſind aber
abgefallen. Jeſ.1,2.

Unſer Heiland aus groſſer Liebe und Er—
barmen, hat Menſchliche Natur an ſich ge—

nommen, und iſt ein Knecht worden, daß er
der beleidigten Gerechtigkeit genug thate,
Schuld und Straffe wegnehme, und alles
verlohrne Heyl wieder erwurbe. Denn da
die Zeit erfullet war, ſandte GOtt ſei
nen Sohn, gebohren von einem Weibe, und unter das Geſetz gethan, auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz wa
ren, erloſete, und wir die Kindſchafft
empfingen. Gal. 4, v. a. Daqzu haben

uun alle Menſchen ein vollkommenes Recht:
weil

Ca



S 36 G

weil der Heiland vor alle menſchliche Natur
angenommen, und in derſelben auch vor alle

den Tod geſchmecket.
Deſſen aber ohngeachtet, kommen doch kei—

ne andre darzu; als welche ſich durch den

Geiſt GOttes wiedergebahren, verandern,
und im Hertzen den Glauben an CHriſtum
anzunden laſſen: Jhr ſeyd alle GOttes
Kinder durch den Glauben an Chri—
ſtum JEſum Gal. 4, v. 26. Die da ſa
genkonnen: Gelobet ſey GOtt, und der Va
ter unſers HErren JEſu!ChHriſti! der uns
wiedergebohren hat durch die Aufer—
ſtehung ChHriſti von den Codten.
1Pet. 1, v. 3. Daher muſt du lieber Menſch,
nicht allein ein Kind GOttes nach dem 'er—
ſten, ſondern auch nach dem dritten Artickel

ſeyn: ſonſt biſt du eine elende Creatur.
Welche an Choriſti Nahmen glauben,

werden GOttes Kinder, denn er hat ſie ver—

ordnet zur Kindſchafft, Epheſ. 1, v. j.

Dis iſt nun die höchſte Wurde und Ehre
darzu ein Menſch gelangen kan, und gegen
welche alle Ehre der Welt im hochſten Gra
de betrachtet, einem Schatten gleichet.

GOtt 'iſt das hochſte Gut, je naher nun
der Menſch GOtte kommt, je hoher und groſ

ſer
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ſer iſt ſine Wurde. Wer iſt aber dem Kö
nige naher als ſein Sohn, und wer iſt GOtte
naher, als ſeine Kinder.

Dieſe Wurde der Kindſchafft erhellet theils
aus den Namen, die Glaubige fuhren: theils
aus den Vorrechten, die der HErr ihnen ge—
ſchencket hat.

Zum erſten erhellet die errlichkeit
der Kindſchafft aus den Nlamen, welche

Glaubigen in der Schrifft beygeleget werden.
Denn ſie werden genennet: Herrliche: An
den Herrlichen habe ich allemein Gefallen, Pf.
16,3. Die Luſt des HErrn. Eine Ro—

nigliche Krone und Hut in der Hand
GOttes, Eſa. 62,9. Das auserwahlte
Geſchlecht, das Konigliche Prieſter
thum, das heilige Volck, das Volck des
Eigenthums. i Petr. 2,9. Erfſtlinge
ſeiner Creaturen. Lichter im cErrn,
Eph.s,s. Heilige und Geliebte GOttes,
Col.z,12. Konige und Prieſter vor
GOtt und dem Vater. Apoc.i, 6. Und
iſt denn der Name, O du Kind des leben
digen GOttes! nicht ſelbſt ſchon von groſ
ſem Werthe? Seelig ſind die Friedfertiagen,

Sie werden GOttes Kinder heiſſen,
Matth. 5,9. Aug Apffels GOTTes,

C 3 taſtet
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taſtet meinen Aug-Apffel nicht an.
O ſehet, welch eine Liebe hat uns der Va
ter erzeiget, daß wir GOttes Kinder
heiſſen ſollen. 1 Joh. 3,1.

Es klinget ſehr prachtig: Wir von GOt—
tes Gnaden, Kayſer, König, Furſt, Graf, und
ſo weiter.

Und wer verachts? Ehre dem Ehregebuh—

ret. Aber noch prachtiger lautet es: Jch
von GOttes Gnaden, ein Kind GOttes, Bru
der JEſu, Erbe des Himmels und der See—

ligkeit. Sie, die Majeſtaten, als Könige

vor GOtt dem Vater, Apoc. ,6. Sie die

Durchlauchtige, in welchen ſich ſpiegelt

des HErren Klarheit, mit aufgedecktem An
geſicht,dieverklahret werden in ſein Bild von
einer Klarheit zu der andern, 2Cor.3, 18.
Si/dierhochund Wohlgebohrne, welche

nicht (nach unſerm Epangelion von dem
Gebluthe, noch von dem Willen des
Fleiſches, noch von dem Willen eines
Nannes, ſondern aus GOtt geboh
ren ſind, die Jehova ſelber gezeuget.
Chriſti Blut und Adel, ſoll mir auch
kein Ceufel tadeln.

Wenn Jehova man genennet,

Wird nichts hohers mehr erkennet,

Als
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Als des Kindescherrlichkeit.
Es wird mit dem hochſten Weſen,
Das es ſich zur Luſt erleſen,

Gar zu einem Geiſt vereint.
Es iſt edler als Carfunckel,
Diamanten ſind zu dunckel,

Vorr dem Glantz der Herrlichkeit.
Zum Andern wird die Herrlich—

keit der Kindſchafft, erkandt aus de
nen Privilegiiss und Vorrechten deren
ſie theilhaftig worden.

Was haben Sie aber gutes vor an—

dern Autwort: unausſprechlich vieles.

Einige will ich durch GOttes Beyſtand aus
der heiligen Schrifft anfuhren. Jhr werdet
aber alleſamt fleißig darauf mercken.

1. Genieſſen Sie eine vaterliche
Liebe.
Elltern lieben, was ſie haben, ihren Haus
gerath, Perlen, Geſchmeide, Kleinodien, und
ſo weiter: Ueber alles aber ordentlicher Weiſe
ein Kind: und wurden ſie im Fall der Noth, al
les um daſſelbe hinzugeben kein Bedencken tra-gen. Unſer GOttliebet alle ſeine Geſchöpfe,
weil ſie ein; Bild ſeiner Vollkommenheiten
ſind: doch ſeine Kinder uber alles, ſo daß er
auch Himmel und Erde, und alles was drinnen

C4 iſt,
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iſt, wenn es nothig ware, vor dieſelbe hingeben
wurde. Wenn auch eine LNlutter ihres
Kindes vergeſſe, ſo will ich doch dein
nicht vergeſſen. Siehe in meinechande
hub ich dich gezeichnet, ſpricht der HErr.
Eſa.a9,15. Ueeber die Worte welche ich
euch vorleſen will aus Jeſ.46.v. 3. werdet ihr
euch alle wundern. Horet mir zu, ihr vom
Hauſe Jacob, und alle ubrigen vom
Hauſe Jſtrael, die ihr von mir im Leibe
getragen werdet, und mir in der Mut—
ter lienet. Hatte der HErr unſer GOtt ſeine
zarte Mutter-Liebe, welche er gegen ſeineKin
der heget, beſſerausdrucken können? Und was
meynet ihr, wenn der Heiland ſpricht: Jch
ſage euch nicht, daßichden Vater vor
euch bitten will, denn er ſelbſt der Va
ter hat euch (wenn ich auch nicht vor euch
bitten wollte, welches aber geſchiehet) lieb.
Joh. 16.v.26.27. Ngroſſe Liebe, vLiebe ohn
alle Maaſſen!

Nach dieſer Liebe aber halt er

ſeine Kinder werth.
Er halt werth ihre Perſonen, denn

ſie ſind ihm angenehm in dem Geliebten
Eph. 1,6. ihren Namen: deun er hat ihn
eingeſchrieben ins Buch des Lebens, und tra

get
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get denſelben der Heiland, gleich dem Hohen
prieſter des alten Teſtaments, der dieNamen
der Kinder Jſrael trug, auf ſeine Bruſt. Jh
re Gebether: Denn es iſt ein angenehmes

Rauchwerck vor dem HErren, er laſt ſich ge
fallen die Rede ihres Mundes und das Ge

ſprach ihres Hertzes. Jhre Crahnen
ſind Perlen Pſ.s,9. Keine Buß, keine

Glaubens, keine Liebes, keine Creutzes-Trah
ne ſoll vergebens auf die Erde fallen; Du
o Gottzehleſtſie! Jhre Handlungen:
denn ſie iind in GOtt gethan, deren will er mit
Ruhm an jenem Tagegedencken, und herrlich

aus Gnaden belohnen. Jhre Wercke folgen ih
nen nach Off.14, 12. Die Gerechte wer—
dens gut haben, denn ſie werden die Frucht

ihrer Wercke eſſenJeſ.z, ro. Ja dasLand,
der Ort, die Stadt,das Haus, darinn
ſich ſeine Kinder aufhalten iſt ihm angenehm

2. Konig.z, 14. Und was ſoll ich weiter ſa—

aen? ſelbſt. der Cod ſeiner heiligen iſt werth
Jehalten vor dem HErren Pſalm 116, 15,

Nus Liebe,
Verſchonet er ſie. Jch will ihrer

ſchonen wie ein Mann ſeines Sohnes ſcho
net den er liebet, Mal.z, 17 Denn wie
ein Vater ſeinem Kinde ſein Hertz niemals

C5 gantz
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gantz entzieht, ob es gleich bisweilen Sunde
thut, und aus den Schrancken weicht; alſo
halt auch mein Verbrechen, mir mein from
mer GOtt zu gut. Aus Liebe,

Beſchencket er ſie, mit dem Lichte ſeiner

Erkantnis, Blute ſeines Sohnes, und Pfande
des heiligen Geiſtes, womit ſie verſiegelt ſind,
bis auf den Tag der Erlöſung Eph. 1, 4.
2. Cor. „21. 22. Nacch ſeiner Liebe hat er

Nitleiden mit ihnen. InSchwach
heiten: Fallet, ſtrauchelt esausUnbedacht
ſamkeit, Verſehen, und Ubereylung: ſo wird es
nicht gleich weggeworfen, denn der HErr er
halt es bey der Hand. Auch in zugefug
ten Unrecht: wer ſie antaſtet, taſtet ſeinen
Augapfel an. Daher alles Uebel das einem
Kinde GOttes angethan wird, JEſus ſo an—

nimmt, als wenn es ihm ſelbſten geſchehen

ware. Mal.z, 17 Jſt nicht Ephraim
mein theurer Sohn und mein trau
tes Kind, denn ich dencke noch wohl
dran, was ich ihme geredet: darum
bricht mir mein Hertz daß ich mich

ſein erbarmen mußz, ſpricht der HErx
Jer.z1,20. Aus Liebe,

Verſorget er ſie reichlich: Denn cuer
1t

Vater weis was ihr bedurfet Math. 6, 32.
Be
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Engeln befohlen uber dich, daß ſie dich auf den

Handen tragen, damit du deinen Fuß nicht

»an einen Stein ſtoſſeſt. Die Engel ſind
dienſtbaare Geiſter, ausgeſandt zum Dienſt
um derer willen die ererben ſollen die See—

ligkeit Hebr.1, 14. Und erziehet ſie

weisiich: gelobet ſey der. HErr, er fuhretuns
wie die Jugend!

Ja aus Liebe endlich;
zuchtiget er ſie, und zwar mit Maauen,

ſtzur eigenen Beſſerung: Denn wo i ein
Pater der ſein Kind nicht zuchtiget?
Seyd ihr aber ohne Zuchtigung, ſo ſend

ihr Baſtarte und nicht Kinder. Der himili—

ſche Vater zuchtiget uns, daß wir ſeine Hei—

ligung erlangen Heb. 12,6.7. 8.9. 10. Al
les was ihnen wiedriges auf Erden begegnet,

richtet er zu ihrem beſten: Denn denen die

GOtt lieben muſſen alle Dingge zum
beſten dienen Rom.s, 28. Uud wasdas
beſte, ſo iſt er in allen anch grſten Leiden ih
nen mit ſeiner Gnade kraftig iugegen, laſt ſie

ſeiner Liebe genieſſen, und troſtet ſie reichlich.

Jch bin bey ihm in der Noth, ich
will ihn heraus reiſſen, und zu ehren
machenPſ.y,is.i6. Jeh. 45,1. Und wie

wir
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wir des Leidens Chriſti viel haben, ſo
werden witr auch reichlich getroſtet
durch Chriſtum 2. Cor. 1,5.

2. Habeun die Kinder GOttes einewahre,
gewiſſe, herrliche Freyheit.

Wen der Sohn frey macht, der
iſt recht frey Joh. s, 36. Der iſt frey
von der Sunden Schuld, Strafe, und Herr—
ſchaft. Der iſt frey von dem Fluche, Zwan
ge des MoralundHaltung des ſchweren Ce-
remonial. Geſetzes Apoſtelg. 5,10. Gal. 3, 13.
Der iſt frey von der Gewalt des Teuffels
und Macht der Höllen. Loß vom böſen
Gewiſſen, gewaſchen am Leibe mit reinen
Waſſer, daherdarf er ſich nicht furchten vorm
Tod, Teuffel, Gericht, Holle, denn er ruhet in
demHertzen ſeines Vaters wie ein Kind in dem
Schoos der Mutter, und iſt ſicher Unter
JZEſus Schirmen, iſt es vor dem Sturmen
aller Feinde frey. Seine Lincke lieget unter
ſeinem Haupt, und ſeine Rechte hertzet ihn.
Daher mag ein KindGOttes ſeinen Heiland
alſo anreden:

Du haſt nwicch ja erloſet,
Von Sund, Tod, Teuffel und Holl,
Es hat dein Blut gekoſtet,
Drauf ich mein Hofnung ſtell.

War



ch 45
Warunm ſolt mir denn grauen,
Vor dem Tod und holliſchen Geſind?
Weil ich auf dich thu bauen,

Bin ich ein ſeeliges Kind.
Trotz Teuffel, trotz Sunde, trotz holliſche

Pforten,ich bin nun ein ſeelig Kind GOttes
geworden!

3. Stehen die Kinder GOttes in
Gemeinſchaft und Umgange mit
GOtt, dazu denn gehoret

Einmal, die Freyheit mitGOtt um
zugehen. Solche Freyheit haben ſie erlanget
durch den Glauben auf das Blut JEſu. Heb.

10, 19. 20. Durch Chriſtum haben
wir Freudigkeit undsugangzur Gna
de. Rom. 5, 3. Sie konnen reden mit
GOTD wenn, wo, und wie oft ſie wollen: ſie
koönnen ihm klagen und ſagen was ſie wollen.
Dem HErrn iſts immer gelegen und lieb, je
ofterer, je leber. Das iſt die Freudig—
keit, die wir haben zu ihm, dan 10

wir etwas bitten, nach ſeinem Willen,
ſo horeteruns 1Joh. 5, 14. Alles
was ihr bittet, glaubet nur ſo werdet
ihrs empfahen. Marc. 11, 24. Al—
les was ihr den Vater bitten wer—
det in meinem Namen das wird er

euch
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euch geben. Joh. 16,23. Und gewiß ein herr
liches Vorrecht der Kinder GOttes: daß ſie
Freyheit haben zu dem immerwaren
den Gebrauch GOttes, bey jedesma
liger Bedurfnis, Hulffe, Rath, und That
in allenAngelegenheiten bey ihm zu ſuchen, und
von ihm ziu erwarten. Es ſind der vorfallen—
den Bedurfniſſe des in der argen Welt, mit
Sunden umgebenen Menſchen, ſo viel, und
mancherleh, daß wohl kein Augenblick verge—
het, darinn einem Kinde GOttes nicht die gna
dige Gegenwart, der machtige Schutz, und
kraftige Benſtand ſeines allmachtig, und aller
weiſeſten Vaters ſolte zuſtatten kommen.
Sonderlich aber iſt ſolche Freyheit zuGOtt
zu nahen, ein herrliches Kleinod bey auſſer—
ordentlicher Noth und Geſahr: du eigener
Rath, eigene Kraft und Hulffe; ja aller Monſchen Vermogen weit zu unnutze und untuch
tigiſt uns daraus zu erretten. O du ungluck—
liche Creatur, du elender Menſch, wie muß
dir alsdennzu muthe ſeyn, wenn du in deinem
Gewiſſen horen muſt: Du biſt ein Rebelle
GOttes,inUebertretung und Sunden ein
Feind GOttes! wie darfſt du dich doch wohl
zum verzehrenden Feuer machen, und beh
einer ewigen Gluth wohnen wollen.

Allein
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Allein wie gut habt ihr es o Kinder des leben—

digen GOttes! wenn euer Gewiſſen euch
ſaget: GOtt zurnet nicht mehr mit mir:
Wie ſich ein Vater uber Kinder erbarmet, ſo
erbarmet ſich der HErr uber die, ſo ihn furch—

ten. Pſ. roz, —3. Jn der Noth habt ihr
GOtt in der Nahe, und gleichſam bey der
Hand. Jrbrhabt Recht und Freyheit ihn
greiffen und zu

gebrauchen. Neinchertz halt
dir vordein Wort, ihr ſolt mein Antlitz
ſuchen, darum ſuche ich auch HErr
dein Antlitz. Pſ. 27, 8. Jch hebe alſo
meine Augen auf zu den Bergen, von
welchen mir Hulffe kommt, meine

Haulffe kommt vom HErrn, der Him
mel und Erde gemacht hat. Pſ. 123,

1.2. und 121,1. Zu demugang undumgan
genit GOtt gehoret

Sodann daß ſie dazu eine groſſe
Luſt haben. Mit GOtt umzugehen, in
Kindlichem Wandel, und hertzlicher Furcht,
ihn beſtandig vor den Augen zu haben, ſeiner
ofte, und viel zu gedencken, ofte zu beten, und
ihr Hertze vor ihm ausiuſchutten, iſt ihnen

keine beſchwerlicheLaſt, ſondern eine ſuſſe Luſt.
Das uir meine Freude, daß ich mich
zu GOTT halte, und meine Zuver

ſicht
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ſicht ſetze aufden EXRRV. Pſ. 73,28.Da mag ſich im gewiſſen Verſtande ein Kind
GOttes der Worte ſeines Heilandes mit
Recht bedienen: Wiſſet ihr nicht, daß
ich ſeyn muß in dem daß meines Va
ters iſt. Luc.2,49. Ein liebes Kind, iſt
nirgends lieber als bey den Eltern. Und
der glaubigen Seeleiſtnicht wohl, ohne nahe
zu ſeyn bey dem HErrn. Einen Tag bey

JEſu ſitzen, iſt viel beſſer als die Welt tau
ſend Jahr in Freudennutzen, und zur lincken
ſeyn geſtelt, da heiſts: Mein Hertz iſt
frolich, ich freue mich deines Heyls.
1. Sam. 2, 1. Jch will mich freuen
des HErrn, und frolich ſeyn in dem

4. GoOrt meines coeyls. Hab. 4, 18. Mein
Geiſt freuet ſich GOttes meines Hey
landes. Luc. 47. Daher ſind ſieZag
und Nacht im Geiſt mit GOtt im Umgang:
Wenniich michzu Bette lege, ſo dencke
ich an GOtt, wenn ich erwache, ſo
rede ich von dir. Meine Seele han
get dir an. Pſ. 63,7. 9.

Zu ſolcher Gemeinſchafft und Umgan—
ge mit GOtt aber, haben auch die Kinder
GOdCTes

Woeiter
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Weiter:Eine hinlangliche Fahigkeit

und Vermogen. So lange der Menſch
unbekehrt iſt, kan und darf er nicht zu
GOtt nahen. Denn unſer GOtt iſt ein
verzehrend Feuer. Daher grauet ihm vornichts mehr als beten: O welche Laſt iſt das
einem böſen Menſchen! daher ſtehet er wie
der verlohrne Sohn von ferne! O ein klag
lich Spectacul! und als entfremdet von dem
Teſtament der Verheiſſung, fliehet er das An
geſicht GOttes: Wird er aber bekehret, und
durch den Glauben ein Kind GOttes, ſo erlanget er den Geiſt ſeines Sohnes,
weicher ruffet, Abba lieber VaterGal. 46. heiſts: Jhr habt nicht u

einen Knechtlichen Geiſt empfangen,
daß ihr euch abermahl furchten muſtet, ſondern ihr habt einen Kindli—
chen Geiſt empfangen, durch welchen
wir rutren Abba lieber Vater. Derſel
be Geiſt gibt Zeucniß unſerm Geiſte,
daß wir GOttes Kinder ſeyn.

Und damit nichts ausgelaſſen werde: ſo
rechne ich zu dieſem Umgange mit GOtt

Endlich: Eine wohlgegrundete Anforderung zu ſeinen Verheiſmuncten:denn
ihr ſeyd theilhafftig der allertheuerſten Ver—

D heiſſun
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heiſſungen 2 Pet. 1, 14. allerGnaden-Gaben,
Gutern und Wolthaten. Sie haben Recht
zu ſagen: Dieſe Verheiſſung, dieſe Wohlthat
iſt mein, und mogen ſich dieſelbe von GOtt
fordern: Biſt du doch unſer Vater, von
Alters her ift das dein Nahme, denn
Abraham weiß von uns nicht, undIJſrael kennet uns nicht, du aber biſt
unſer Vater Jeſ. 63, 16. 64,8. So
denn ihr, die ihr arg ſeyd, konnet eu
ren Kindern gute Gaben geben, wie
vielmehr wird der VaterimHimmel
den Heiligen Geiſt geben, denen, die
ihn darum bitten Luc. II, 13.

4. Haben die Kinder des Hochſten
Gemeinſchafft mit allen Hausgenoſ
ſen des Hauſes GOttes.

Jm obern Stocke mit den heiligen En—
geln: als welche ſie innig lieben, ſichmit ihnen
im Lobe vereinigen, und wieder einen Feind
ſtreiten. Die Engel ſind Bruder,dieihre Lob—

Lieder mit ihnen gar lieblich anſtimmen. Da
zu mag auch die Zahl der vollendeten gerech—

ten Seelen geſetzet werden: Jhr ſeyd kom
men zum Berge Zion, zu der Stadt
des lebendigen GOttes, zum himm
liſchen Jeruſalem, und zu der Menge

vieler
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vieler tauſend Engel, und zu den Geiſtern der vollendeten Gerechten, Hebr.
12,22. Sie haben Gemeinſchafft

In dem Unter-Stocke nicht etwan
mit einer Secte von 20 Perſonen,das ware ei—

ne ſchlechte Gemeinſchafft: ſondern mit allen
Heiligen inAſia, America, Afriea, undEuropa:denn ſie alle einen Weg zum Leben, einerley
GnadenLhNiittel, einerley Guter haben,ſichuntereinander hertzlich lieben,fureinander
beten, Leidund Freude miteinander gemein haben: als welche alle ein Blut ruhret, und
von einem Geiſte regieret werden. Was dudenn biſt, mein Bruder, das bin ich auch

worden, wir ſind an dem himmliſchen Erbe
Conſorten, einer vor alle zum Vaterland
ringt. Wir muſſen bereit ſeyn vor Bruder
zu ſterben, wie CHriſtus uns auch ſo gemacht
hat zu Erben. Ein Glied fuhlt und leidet
des andern Verderben.

5. Und endlich mag man zu dieſen herrli—
chen Vorrechten das Antheil der Kinder
GOttes an dem Eigenthum des Va—
ters rechnen. Was die Eltern haben, gehort auch den Kindern. Was GOtt genießt,
genießt es auch, was GOtt beſitzt, wird ihm

D2 von
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von GOtt gegeben, der Himmel ſteht ihm

zum Gebrauch. Dajzu gehort aber:
a) Freyheit zum rechtmaßigen Ge

brauch der Geſchöpffe. Gottloſe wenn ſie

ihre Guter gleich vor der Welt mit Recht
haben, ſo iſts doch vor GOtt mit Unrecht:
als der ſie vor Diebe erklahret, die ſeine Ga—

ben wie einen Raub hinnehmen. Daher je
des Bißgen Brod, jeder Tropffen Waſſer,
und die geringſte Gabe der ſie im leiblichen
genieſſen, gleichſam Rache uber ſie ſchreyet.

Allein Kinder GOttes haben Recht an jal
ler Creatur, ſie iſt ihnen geſegnet. Alles iſt
euer i Cor.3z, 21. Und mag man das, was

David dem Meßia im hochſten Verſtande zu
eignet, einigermaſſen den Kindern GOttes
beylegen: Du haſt ihn zum HErrn ge
macht uber deine Hande Werck, alles

haſt du unter ſeine Fuſſe gethan,
Schaafe und Ochſen allzumahl, die
Thiere auf dem Felde, die Vonel in
der Lufft, und die Fiſche im NMeer.

Pſ. 8,7. 8. Wenn ein Menſch unbekehret; ſo
kans auch nicht anders ſeyn, ſeine Seele wird
durch den Beſitz und Genuß der Creatur zer—

ſtreuet, vereitelt, und inUnordnung gebracht,

wie die Erfahrung lehret. Wenn aber GOttes

Geiſt
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Geiſt das Hertz zur Wohnung eingenom—

men, und ſelbiges regieret: ſo wird der Menſch
vor ſolchemMißbrauch der Geſchopffe GOt—
tes bewahret, ja der geſammte Gebrauch der—
ſelben kan ihm zu einer Handleitung, Veran—
laſſung, und Hulffs-Mittel der Bekanntma
chung mit GOtt dienen, um in allen Ge—
ſchopffen zu ſchmecken des Schopffers groſſe
Gutigkeit.

Ob nun gleich die Kinder GOttes Recht
am Himmel, Erde, Meer, und alles was
drinnen iſt, haben: ſo können ſie doch wenig
zum Theil davon nutzen. Die meiſten ſchei—
nen von auſſen die ſchlechteſte armſte Leute zuſeyn. Das thut GOtt aber aus Liebe, da—

mit ſie nicht in einen irrdiſchen Sinn gera—
then, und das himmliſche verliehren möchten.
Hingegen weil Unbekehrte nichts beſſers ha—
ben wollen als Erde, Holtz-Aepffel; ſo werden
ſie denn auch wohl damit abgeſpeiſet, als frem
de Kinder, die er den Bauch fullet mit irrdi—
ſchen Gutern, daß ſie das ubrige laſſen ihren
Jungen. Aber dabey gehen ſie als Gott—
loſe gvit der ewigen Seligkeit, und bringen
nach dem Tode eine recht arme und leere Seele in die Ewigkeit. Da es deun heiſt: Ge—
dencke Sohn, daß du dein gutes ſchon

D3 empfan
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empfangen haſt in dieſem Leben Luc. 16, 25.
Darum das irrdſche ich verfluche, den Him—

mel ich nur ſuche. Da iſt mein Theil, mein

Erbe, mir prachtig zugericht: wenn ich gleich

fall, und ſterbe, fall doch mein Himmel nicht.

b) Gehoret dahin eine gottliche
Krafft, welche ihnen geſcheucket worden,

durch das Erkantniß JEſu Chriſti 2 Petr. r,

3. So ſind ſie ſtarck indem HErrn,
und in der Macht ſeiner Starcke Eph.
6, 10. Jn allen uberwinden ſie weit,
und vermogen alles, durch den, der
ſie machtig macht, Ccohriſtum Phil. 4,

13. Sie klagen nicht uber Schwache,

I Erben

denn ſie habenVergebung der Sun—
den. Die gottliche Krafft machtſie ſieghafft,
durch JEſum CHriſtum Amen!

c) Vornemlich aber gehort hieher

Das zukunfftige Erbe. Denn ſie
ſind wiedergebohren zu einem unbe
fleckten unverwelcklichen Erbe, das
behalten wirdimhimmel. iPetr.1,3.4.
Wer uberwindet ſoll alles ererben.
Offenb.21,17 Sind wirKinder,ſo ſind
wir auch Erben, nemlich GOttes
Erben, und Mit-Erben Cach wie kan

in GDtt einen Menſchen ſeelig machen) Nit
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ErbenChriſtiJEſu. Roms,17. So hoch,
geehrt, reich, herrlichkan der gröſte Monarch in
der Welt keinen Menſchen machen. Er ſelber
hat nicht als ein Menſch ſo viel. Undhier ſind
doch ſehr viele, die ſich mehr um dieGunſt ei—

nes armen Menſchen, als um dieGnade JEſuChriſti bekummern, dieſe, um jene zu erlangen,
gerne fahren laſſen. Pfuy der Schande!
Wie wird aber JEſus an jenem Tagedie Kin
der GOttes, die ReichsErben Jac.2, 5.
anreden? Wie anders? Kommet her ihrGeſegneten meines Paters, ererbet
das Reich das euch bereitet iſt vonAnbeginn der Welt. Matth. 25, 34.
Kurtz, ſie ſind Erben des ewigen Lebens, nach der Hoffnung, das iſt gewißlich wahr. Tit.3, 5. Ach du ſo ſchno
de Welt! was iſt dein Gut und Geld, hie ge
gen dieſe Trohnen, und mehr als guldue Cro
nen, die JEſus aufgeſtellet, dem Volck, dasihm gefallet.

Doch hier halt ich ein. Meine Zeit iſt zukurtz: dieZunge zu ſchwer: die Sache zu wich
tig:dieEinſicht zuwenig: das Vermogen zu
gering: als daß ich nach Wurden von der Seeligkeit der Kinder GOttes reden ſolte. Das
was geredet, iſt das wenigſte davon.

D4 Und
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ugn nem Hertzen ſpotten, denckende: Welch einetun Indeſſen mag mancher ſchon meiner in ſei—

taſn Muhe gibt ſich doch der Mann, die Herrlich

J

L

II

Ei
IJ

J

II
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keit der Kinder GOttes heraus zu ſtreichen!
Alfln Weiß er doch nicht gnug Spruche aus der Bi

unſ bel hervor zu ſuchen, ſie daraus zu beweiſen.
J

J Nun, was iſts denn, das ſie ſonderlichs

haben? Viele, kein Bett aufm Stroh, kein

Kleid aufm Leibe: viele eher die Sonne im
Hauſe, als das liebe Brodt. Sie ſind grö
nem Theil nach, die allerelendeſte und verach

teſte Leute.
Aber, o du theures Kind GOttes!laß dich

das nicht irre machen. Es wahret nur eine

kleine Zeit; ſo ſoll deine Kindſchafft offenbar

werden: wenn Chriſtus wird herrlich erſchei—

nen in ſeinen Glaubigen. Euer Leben iſt
verborgen mit Chriſto in GOtt, wenn
aber Chriſtus euer Leben ſich offen
bahren wird, denn werdet auch ihr
offenbahr werden mit ihm inder herr
lichkeit. Coloſſ. 3,4. Jhr gleichet den Tu
lipanen, die zur Winter-Zeit in ihren Bollen
verborgen, wie prachtig kommen ſie hervor in

ihrer Blute zur Zeit des Fruhlings.
Alſo, wenn der Fruhling des ewigen Lebens

wird einbrechen; ſo werdet ihr grunen und

bluhen

ee
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bluhen in Gerechtigkeit. Morgen, morgen
beym HErrn JEſu ſoll es beſſer werden, denn

anders kanns nicht ſeyn auf Erden. Jhr
gleichet koſtbahren Perlen, die in der Tieffe
des Meers in ihren Muſcheln verborgen lie—

gen: Es iſt noch nicht erſchienen, was
wir ſeyn werden, wir wiſſen aber
wenns erſcheinen wird, denn werden
wir ihm gleich ſeyn, und ihn ſehen

wie er iſt. i Joh. 3, 2.

Es glantzet der Chriſten inwendiges Leben,

Ob gleich ſie von auſſen die Sonne verbrannt,

Was ihnen der Kbnig des Himmels gegeben,

Aſt keinem als ihnen uur ſelber befandt.
Wenn Chriſtus ihr Leben wird offenbar wer

den,
Wenner ſich einſt wie er iſt öffentlich ſtellt,
Denn werdenſiemit ihm alsGotter der Erden,
Auch herrlich erſcheinen zum Wunder der

Welt.
Sie werden regieren, und ewig floriren,

Den Himmel als prachtige Lichter auszieren,

Da wird man die Freude gar offenbar ſpuren.

Schließlich muß ich abermahl hiebey an—

mercken:daß in den Worten: Er gab Macht,
ecoolar ein Vorrecht, GOttes Kinder zu wer

D5 den
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den, wiederum ein Beweiß von der GOttheit
Chriſti enthalten ſey.

Wer einen armen Bettel-Knaben zum
Furſten-Kinde machen will, muß ſelber noth

wendigein Furſt ſeyn. Wie konte der HErr
ZEſus Menſchen gleich einer Schlangen—
Brut von Natur der Sunde wegen, zu Kin
der GOttes machen koönnen? Wenn er
nicht ſelber der wahrhaffte GOTT ware?

Doch genug von der Betrachtung un—

ſers Textes.
Gebrauch.

Eos iſt aber, Geliebte, hiebey mehr zu be
oe klagen, als (ſoll ichs ſagen?) daß die
meiſten von dieſer Seeligkeit entfernet, und
Kinder des Teuffels ſind. Jhr ſeyd vom Va
ter dem Teuffel, und nach eures Vaters Luſt
wollet ihr thun. Joh. 8S. Denn wer Sunde
thut, iſt vom Teuffel. Darnach prufet euch.

Was iſt aber ſchandlicher und abſcheulicher,
als ein Kind des Satans heiſſen und ſeyn?
So lange nun der Menſch muthwillig wider
beſſer Wiſſen und Gewiſſen, aus Vorſatz ſun
diget, dieſelbe gering halt, vertheydiget und
entſchuldiget, ſo iſter, nach obigem Spruche,
ein Kind des Teuffels,oder ein Kind des Zorns/,

in
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in welchem Satan ſein Werck hat, Eph. 2,2.
welchen Satan gefangen fuhret in ſeinen Stri
cken, nach ſeinem Willen. 2 Tim.2, 26.

Wenn nun an dieſem dritten Weyhnachts—
Feyertage GOtt euch allen, euch Sundern
und Abtrunnigen die herrliche Kindſchafft an
bieten laſt; euch ſolche zu ſchencken, wenn ihr
ſeinen Sohn als einen HErrn und Heyland
aufnehmen wollet: Soolltet ihr nicht alle mit
dem groſten Danck ſolches erkennen, und mit
beyden Handen gleichſam nach dieſem hohen
Gute euch ſtrecken?

Wenn David ein Eydam des Königes
Sauls werden ſolte; hielt er ſolches vor eine

gantz auſſerordentliche Wurde. Daher ſprach

er: Duncket euch ein geringes zu ſeyn des Ko—
niges Eydam zu werden? und ich bin ein
ſchlechter und geringer Mann. Eine groſſe
Ehre war es dem Joſeph, wenn er aus dem
Gefangniß zu einem HErrn uber gantz Egyp
tenland erhoben wurde. Ware es nicht eine
groſſe Guade, wenn ein Furſt und HErr in
der Welt, ein armes Bettel-Kind zu ſeinem
Kinde und Erben aufnehmen wolte? Wurde
es nicht als ein Wunder der Liebe von den
Nenſchen geachtet werden? Aber was will
das alles ſagen, gegen der Glaubigen ibre
Kindſchafft? Wie
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Wie viel Muhe giebt ſich mancher,

um die Gunſt und Gnade eines Menſchen?
Wie laufft mancher eine Ehren-Stelle oder

nur einen hohen Titel zu erlangen? Das
aber kan ich einen jeden verſichern: Er be—

muhe ſich wie er will, nach Ehre und Hoheit,
Tag und Nacht. Niemahls wird ers dahin
bringen, daß er ein Koniglicher Printz, oder
ein Furſt auf Erden werde. Und geſetzt, es
wiederfuhre ſolche Ehre jemanden; So iſt
es gegen die Kindſchafft der Glaubigen nur
ein bloſſer Dunſt, und als eine Comodie an—

zuſehen.
Und ſehet, heute könnet ihr alle Mannlich—

und Weiblichs-Geſchlecht, Alte und Junge,
Klein, und Groſſe, Reich,undArme, Vor—
nehme, und Geringe, alle ihr Sunder, die al—

lergroſten nicht ausgenommen, Kinder des
lebendigen GOttes, Printzen und Printzeſ—

ſinnen des Himmels werden.
Nun da iſt euch gewiß viel angebothen:

Wehe dem, der ſolches verachtet, und nicht

werth halt um ſolche Seeligkeit GOTT
auf den Knien zu bitten! Wehe dem, der um
einen Dunſt undSchein der Welt,ja um eine
ſchnöde Sunde, ſolches groſſe Gut ver—
ſchertzet!

O lie
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O lieben Menſchen! ich bitte euch, thut
eure Augen auf, und erkennet, was zu eurem
Frieden dienet, und welch eine groſſe Seelig—
keit heute, heute auf euch wartet.

Aber wie kommet ihr dazu? Jn der
Abhandlung iſt euch die Ordnung und der
Weg dazu gezeigetworden. Nemlich: GOtt
fordert nichts mehr, als daß ihr aufnehmen
ſolt den HErren JEſum in wahren Glauben.
Und wie könte GOtt was billigers, leichteres,
und ſeeligers von euch fordern?

Was iſt aber unbilliger, und gottloſer als.
den Heyland von ſich ſtoſſen? Wenn jemand
ſich angebe, vor mich eine Reiſe von 2000.
Meilen uber ſich zunehmen, um mir ein groſ—

ſes Gut zu erwerben: Er fienge nicht allein
die beſchwerliche Reiſe an, ſondern ſetzte ſie
auch fort, lieſſe ſich daruber inBanden und

Gefangniß legen, kame auch endlich nach vie—

ler ausgeſtandener Noth, und Beſchwerde
wieder zuruck mit dem erworbenen Gute; verlangete aber nichts von mir als eine Kammer,
in welche ich ihn aufnehmen mochte: Wenn
ich nun denſelben groſſen Wohlthater wolte
uber Hals und Kopff aus meinem Hauſe ſtoſ—

ſen, und mit harten Worten, ja Schlagen von
mir treiben: Was wurdetihr ſagen? Wur

det
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det ihr mich nicht vor den undanckbareſten, ja
vor einen unvernunfftigen Menſchen, und das
mit Recht halten? Ach ſehet,ſounverantwort—
lich und gottloß ſeyd ihr bisher dem groſten

Theil nach,mitJEſu umgegangen!
Er hat eine weite Reiſe gethan. Jſt vom

Himmel zu uns auf Erden kommen, hat 34
Jahr Hunger, Froſt, Noth, und Elend er—

duldet, endlich Hollen-Schmertzen an der
Seele ausgeſtanden, vieles am Feibe erlitten,
und den bittern Tod geſchmecket, damit er der

beleidigten Gerechtigkeit ein Gnuge thate,
Schuld und Straffe wegnehme, und uns al—

le verlohrne Seeligkeit ſchenckete. Das hat

er alles uns gethan, ſeine groſſe Lieb' zu zeigen

an. Was verlanget er denn nun davor?
Nichts mehr, als: Gib mir mein Sohn,
meine Tochter, dein Hertz! Jhr ſolt ihm die
Kammer eures Hertzens einraumen zu ſeiner

Wohnung, euch ihm gauntz ergeben, und eu
ren Willen unterwerffen. Ach aber der
ſchnöden Verachtung! Ach des erſchreckli—

chen Undancks! die allermeiſten haben ihn
bishero von ſich geſtoſſen und verachtet. Wie
offte hat der Heiland ſeine Gegenwart euch

kund gethan? Wie offte hat er euch gebethen
ihn anzunehmen? Wie offte hat er euch alle

ſeine



S 63 G

ſeine Schatze und himmliſche Guter angebo
then? Aber ihr habt nicht gewolt, lieber wol—
len die Ehre haben bey Menſchen als bey
GOtt; lieber wollen eine elende Luſt in der
Sunde (die aber bitter genug iſt) genieſſen,
als volles Gnuge, Friede, Freude bey dem
Heylande annehmen, lieber in der Gemein—
ſchafft der Teuffel und ſeines Anhanges als in
der Gemeinſchafft des dreyeinigen GOttes
und ſeiner Hausgenoſſen leben, lieber ver—
dammt als ſelig ſeyn wollen. Wie offte habt
ihr ſeiner und ſeines Worts geſpottet, mit
der Sunde einen Schertz getrieben, und den
Heiligen in Jſrael gelaſtert.

Wenn ein Kauffmann die koſtbarſte Waa
ren mit groſſer Muhe angeſchaffet; brachte
dieſelbe hieher, legete dieſelbe vor, und wolte
ſie um einen billigen Preiß verkauffen. Nie—
mand aber wolte was kauffen, jedermann ver—
achtete dieſelbe, was meynet ihr? wurde dem
Kauffmann ſeine Muhe und Koſten die er
dran gewendet, nicht reuen? Der Heyland
hat ſich die gröſte Muhe gegeben Noth und
Tod ja Höllen-Pein ausgeſtanden, uns die
Kindſchafft und ewiges Leben zu erwerben.
Da nun alles was zu unſerm ewigen Heyl no—

thig, erworben, ſo traget ers nun einem jeden

an,/
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an, bietet ihm dar Gnade, Vergebung der

Sunde, Gerechtigkeit, die Kindſchafft, die
Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit, Cro—

nen und Reiche: kommet kauffet umſonſt.

Jeſ. 55, 1. Kommet es iſt alles bereit, heiſt
die Einladung in ſeinem Worte. Soolltet ihr
mich nicht bald auf die Gedancken brin
gen: Dem Henhylande muſte es reuen, daß

er die Menſchen erloſet, und ſie ſelig in alle
Ewigkeit zu machen, ſo vieles ausgeſtanden

hatte: Da die meiſten dagegen verachtliche

Mynen machen, ſeine Einladung hönen, lie—

ber Unflath als Manna, lieber nackend als
ſeine Gerechtigkeit, lieber Sand,als ſeine Cro
nen, und Königreiche, lieber Kinder des Teuf—

fels,alsKinder GOttes ſeyn wollen. Wann
alle Menſchen alſo mit JEſu und ſeinem
Geiſte umgehen wolten; was konte man an
ders dencken: Als es reuet JEſu, daß er die

Menſchen erloſet hat
52

Ob ihr Verachter der Gnade„Aun gleich

verdienet, daß der Heyland ſchon lange

von euch gewichen, ſeine Gnade entzogen,
und euch verworffen hatte: So ſollet ihr
dennoch wiſſen, daß noch heute er aur eure
Bekehrung wartet. Daher locket er euch noch

heute,



O 6ſ H9O

heute, und redet einen jeden alſo an: Lieber
Menſch, wilt du denn nicht ſeelig ſeyn? Wiltu
denn nicht Gnade, Vergebung der Sunden,
die Kindſchafft GOttes und ewiges Leben ha
ben? Wiltdu dich denn micht von der ſchweren
Laſt der Sunden, Fluch des Geſetzes, Zorn
des Allerhochſten, Gewalt des Satans und
ewigen Verdam̃nis loß machen laſſen? War
um wiltu dir ſelbſt im Lichte ſtehen, und ohne
Noth verlohren gehen, wilt du der Sunden
langer dienen, da dithzu retten ich erſchienen.O
nein! verlaß die Sunden-Bahn, ich, deinHeyland, nehme noch heute Sunderan, drum
komm doch armer Wurm heran, wie lang hab
ich mit vielen Trahnen, mich offters nach dir
umgeſehen? Komm zu mir, ich erloſe dich!

Heute demnach, da ihr ſeine Stimme höret,
verſtocket eure Hertzen nicht. Wie offte habt
ihr Weyhnachten gefeyret, aber ohne Frucht,
in Sunden, Eitelkeiten, zu euremSchaden?
Ach ſoll dbenn dieſes WeyhnachtFeſt cuuch ſo
vergeblich gefeyret werden? Wolt ihr denn
auch heute den HErren JEſum abermahl ver
werffen? Wollet ihr heute noch in euren Sunden fortfahren? AchMenſch, wie daß du es nicht
verſtehſt, und deinem Könige weinend entgegen
gehſt. HErr JEſu, ich erkenne mein Unrecht,

E ich
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ich fuhle meinElend. Ach erbarme dich mein!

da nimm doch alles hin, was in und an miriſt.

Da haſtu meinen Geiſt, darinnen wolleſt du
dich verklahren allermeiſt. Ach leb, ach wohn
in mir, beweg und rege mich!

O ſehet, mit wie vielen Worten muß euch

der Heyland zu eurem Heile locken laſſen?
Wurdet ihr euch wol lange bitten laſſen in der

WeltEhre undGuter zu
erlangen? Wenn eini

gen nur jetzt einige Thaler angebothen wurden,

wie wurden ſie zugreiffen, phne bitten? Tag und

Nacht gibt ſich mancher unter euch Muhe,
nimmt Beſchwerde uber ſich einen Groſchen“

nur zu erwerben: und um den Himmel muß

man euch ſo flehentlich bitten,und leyder! wahr
nehmen, daß dennoch den wenigſten es zu Her—

tzen gehet. O lernet nur erſt euch als verfluchte

Sunder erkennen und fuhlen; So werdet ihr
mit beyden Handen nachdem Worte greiffen:

Chriſtus iſt kommen in dieWelt die Sunder
ſeelig zumachen. Glaubet es, meine Freunde,

ihr wurdet einmahl die Hande uber euch zu
ſammen ſchlagen, erſchrecklich heulen, jammer

lich klagen, ja euch ſelbſt verfluchen, wenn ihr
abermahl woltet der Gnade widerſtreben, und
in Verachtung derſelben fortſahren. Wurde
euch nicht auch dieſe Predigt mit groſſen

Schre
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Schrecken einfallen? Wurdet ihr nicht als—

denn in euren Gewiſſen den emigen Vorwurff
hören muüſſen: Es iſt dir unter andern auch
am dritten Weyhnachts-Feyertage, Anno
1738. die Kindſchafft und alle Seeligkeit angebothen worden: aber zu JEſu haſtu nicht
kommen wollen, wenn ihr muſtet mit dem
Satan gehn von Chriſto in die Holle, und
hören die erſchreckliche Worte: Gehet von
mir, ihr Verfluchten ins ewige Feuer, das
bereitet iſt, den Teuffeln und ſeinen Engeln.
Matth.25,41. Weichet alle von mir, ihrllebel—

zthater. Jhr habt mich verworffen, ſo ver—

werff ich euch wieder. Davor aber behute
uns alle lieberHErre GOtt!

Jn unſerm Evangelio hieß es: Wie vielihn aufnahmen. So waren doch etliche
die ihrer Pflicht nachkamen, und begnadiget
wurden. Wie viel ſind nun hier unter die—
ſer groſſen Menge? Wie viele auf dem
Ober-und Unter-Chor? Wie viele in den
Stuhlen und Gangen? Wie viele zu meiner
Rechten und Lincken? Send ihrs denn nicht
alle die JEſum aufnehmen wollen? Ach
wie betrubt iſt mein Hertz, wenn ich dran den—
cke, wie es beſtandig gehet, und daher ausklaglicher Erfahrung vermuthen muß, daß die

E2 aller
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allerwenigſten unter uns den Heyland auf—

nehmen werden? Aber was hindert euch denn

daran, ihr Lieben, etwan dieſchnode Luſt der

Welt? Jn Chriſto iſt Freude die Fulle und
liebliches Weſen. Etwan der Spott und
Verachtung der Welt? Laßt ſie ſpotten, laßt
ſie lachen, GOtt mein Heyl, wird in Eyl,
ſie zuSchanden machen. Wollet ihr denn

nicht einmahl um JEſu willen der vor euch

Höllen-Pein erduldet einen Spott-Nahmen
geduldig ertragen? Etwan die Ehre und Gu—

ter dieſer Welt? Der HErr giebt Gnade
und Ehre, er wird kein Gutes mangeln laſ-
ſen den Frommen. GEs iſt ein Blendwerck
des Teuffels, daß in der Sunde und Eitelkeit

der Welt ein wahres Vergnugen zu finden.

Schließlich bitte mir zweyerley aus:
Diejenige welche unter euch noch nicht ent—

ſchloſſen, JEſum aufzunehmen; ſpotten nur
nicht, ſonſt wurden ſie ihr Elend hauffen.

Diejenige aber, welche anjetzo den Vorſatz
haben, den Heyland anzunehmen, gehen

ſtille nach Hauſe, und zerſtreuen ſich nicht

auf dem Wege. So bald wie ſie Zeit haben,
ſo wenden ſie ſich zum Gebet, (ach! vergeſſet

es nicht, denn ſonſt iſts vergebens) und ruf—

fen den Heyland an um Erbarmung, meiden

die
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die Sunde, fliehen dabey alle ſundliche Ge
legenheit, und boöſe Geſellſchafft. Amen,
da haſtu beyde Hande, das Hertz ſey dir auf
ewig zugeſagt!

Jhr Glaubige aber beweiſet euch als Kin—
der GOttes in allen Stucken. Wandelt alsgehorſameKinder. 1Petr.r,14. Seyd GOt—
tes Nachfolger als die lieben Kinder, und

wandelt in der Liebe, Epheſ. 5, 1. Liebet
eure Feinde, ſeegnet die euch fluchen. ec.
auf daß ihr Kinder ſeyd eures VatersimHimmel, Matth.5, 14. Vertrauet dem Vater,
eyfert weißlich um ſeine Ehre. Alle eure
Sorge werffet auf ihn. Verachtet die Sunde, laßt euch die Ehre und Reichthum der
Welt nicht irre machen, ſondern ſchickt das
Hertze da hinein, wo ihr ewig wunſcht zu ſeyn.

Erwartet denn mit Verlangen der zukunff
tigen Herrlichkeit: da eure Kindſchafft wird
offenbar werden.

Ach mache du mich Armen,
Jn dieſer GnadenZeit,

Aus Liebe und Erbarmen,
HErr JEſu recht bereit,

Zeug in mein Sertz hinein,
Vom Stall und von der Krippen
So werden Hertz und Lippen
Dir ewig danckbar ſeyn.

Ez Die
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Zweyte Predigt
Von dem

Ggtt wolgefalligen

Gpfer der Fugend,
Wurde

Am erſten Sonntage Epiphanias
uber

die SonntagsEpiſtel
Rom. 12. V. 126.

in der Fürche
vor dem SpandauerThor

in Berlin
vorgeſtellet.

1739.



F omm, o HESRR und druck in
eil Gnaden,
NNir dein Bild ins chertz hinein,
So wird meinem alten Schaden,
Durch dein Blut geholffen ſeyn;

Salbt dein Oehle meine Wunden;
So bin ich dir gantz verbunden.
Floſſeſt dudenn meiner Seele,
Dich o Helffer ſelber ein,

So wird meiner Adern Hohle,
Voll des neuen Lebens ſeyn:

bunſtrnrnt hunr
Vorrcde.

A) Edencke an deinen Schopf
s fer in deiner Jugend, ehe

nahen,/ da du wirſt ſagen: Sie gefal—

»n denn die boſen Cage kom—

men, und die Jahre herzu

len mir nicht.
Ea4 Mit
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Mit dieſen Worten, Geliebte imc Errn,
ermuntert der betagte Salomon die bluhen—

de Jugend, zum
Andencken GOttes; zu leſen

im Pred. Salomon. 12, 1.

An den die Jugend gedencken ſoll, wird
genennet: Schopffer. Wodurch er die

drey Perſonen der hochgelobten einigen GOtt
heit verſtehet. Sie ſollen gedencken an den
Vater: Denn wir haben nur einen

GOtt den Vater, von welchem alle
Dinge ſind mCor. 8,6. Gedencken an
den Sohn: denn durch ihn iſt alles
gemacht, was im Himmel, und auf
Erden iſt, beyde das ſichtbare und
das unſichtbare Col. i, 16. Gedencken

an den Zeiligen Geiſt: Denn der
Geiſt GOttes hat mich gemacht, und
der Odem des Allmachtigen hat mir
das Leben gegeben Hiob 33,4.

Dieſer dreyeinige GOtt hat uns, auch

euch die ihr in der Bluthe eurer Jahre ſte—

het, wunderbar gebildet, mit einer vernunffti—

gen Seele und geſchicktem Leibe begabet. Jſt
aber der dreyeinige GOtt unſer Schopffer:
So erfordert unſre Schuldigkeit ihn zu eh—

ren. Haben wir Seele und Leib von ihm
bekommen: ſo haben. wir keine Freyheit, ſie

zum
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zum Dienſt der Sunden zu mißbrauchen;

als vielmehr fur beydes gehörig zu ſorgen.

Die Pflicht, welche alle Menſchen und
beſonders die Jugend gegen ihren Schöpffer
zu leiſten ſchuldig, beſtehet nach der Erinne—

rung Salomonis in einem Andencken an
GOtt: Gedencke an deinen Schopf
fer. Es wird hiemit kein blos ſpeculatives,
welches im Andencken und Erinnern: als
vielmehr ein practiſches Andencken, das
im Thun und Ausuben beſtehet, verſtanden.

Daſſelbe faſſet in ſich den gantzen Jn—
begriff der Gottſeligkeit: wie hingegen
durch GOttes vergeſſen, in der Schrtifft der

gantze Jnbegriff der Gottloſigkeit gemeinet

wird. An GOtt uedencken heiſt: GOtt
lebendia erkennen. An GOtt gedencken,
heiſt: GOtt lauter lieben, kindlich, ſorgfaltig,
und ehrerbietig furchten, brunſtig loben, wil
lig und beſtaudig gehorchen, und ſich GOtte
gantz ubergeben.

Wann ſoll aber ſolche Pflicht beo
bachtet werden? Antwort: Wie die

gantze Zeit unſers Lebens, alſo insbeſondre

zur Zeit der Jugend: Gedencke an dei—

nen Schoprrter in deiner Jugend, ehe

denn die boſe Cage kommen. Die
E5 Jugend
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Jugend iſt dasjenige Alter, welches ſich von
dem deutlichen Gebrauch der Vernunfft an
fanget, und bis an diejenige Jahre erſtrecket,

da die Lebhafftigkeit des Menſchen anfangt zu
verwelcken, und die Kraffte abzunehmen:
von welchen man endlich ordentlicher Weiſe
ſagen muß: Sie gefallen mir nicht. Die
Jugend iſt das erſte und edelſte Alter. Der
Morgen des Lebens, der Fruhling unſerer
Jahre. Die Jugend das lebhaffteſte und
geſchickteſte Alter GOtte zu dienen, und den

Nachſten brauchbar zu ſeyn. Die Jugend
aber auch das allergefahrlichſte Alter: Als
zu welcher ZeitderMenſch am meiſten vom
Satan und der Welt angefochten, und weil
er noch nicht feſte, ſeicht kan in die groſte Ge
fahr Leibes und der Seelen geſturtzet werden.

Darum: Gedencke an deinen Schopr
fer in deiner Jugend, ehe denn die bo
ſe Cage kommen.

Das lautet anders, als die Spruchworter
der meiſten Menſchen: Die Jugend muß erſt

ausraſen, ſie muß erſt die dolle Hörner ablauf
fen. Jn der Jugend muß man ſich luſtig
machen, ſchlimm genug, daß man im Alter
ſtille ſitzen muß. Die in der Jugend die ar—

geſten, ſind im Alter die beſten. Dieſe und
der
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dergleichen Spruchwörter der Welt, haben

ihren Urſprung aus dem Abgrunde, ſind dem

Worte GOttes zuwieder, und thun der ar—

men Jugend groſſen Schaden.
Andachtige Chriſten,

Wiil ich beſtandig eine ziemliche Anzahl
junger Leute vor mich ſehe: So hat mich

die zu ſie tragende Liebe gedrungen, ihnen be—

ſonders einmahl ein Wort der Ermahnung
vorzuhalten. Solches ſoll denn anjetzo un—

ter dem Beyſtand GOttes des heiligen Gei—

ſtes geſchehen. Helffet mir ſolchen erbitten,

in einem glaubigen und andachtigen Gebet:
wenn wir vorhero unſere Andacht werden er—

muntert haben mit Abſingung der beyden
letzten Verſe aus dem Liede: Was giebſt du
denn o meine Seele, c.

Texrt—
„Rom. i2, v. 126.

er ne
tes, daß ihr eure Leiber begebet zum Op
fer, das da lebendig, heilig, und GOtt

wohl
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wohlgefallig ſey, welches ſey euer vernunf
tiger GOttes-Dienſt. Und ſtellet euch

nicht dieſer Welt gleich; ſondern veran
dert euch durch Erneurung euresSinnes,
auf daß ihr prufen moget, welches da ſey

der gute, der wohlgefallige, und der voll—

kommene GOttes Wille. Denn ich ſage
durch die Gnade ſo mir gegeben iſt, jeder
mann unter euch, daß niemand weiter

von ihm halte, denn ſichs gebuhret zu hal
ten, ſondern daß er von ihm maßiglich
halte, ein jeglicher nachdem GOtt ausge—
theilet hat dasMaaß desGlaubens.Denn
gleicher Weiſe als wir in einem Leibe viel
Glieder haben, aber alle Glieder nicht ei
nerley Geſchaffte haben: Alſo ſind wir
viel ein Leib in Chriſto, aber unterein
ander, iſt einer des andern Glied. Und
haben mancherley Gaben nach der Gna
de, die uns gegeben iſt.

Gebet.

—t
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Gebet.
5 1

eoUn Hertzens Heiland! laß dir denn ge
v»VS fallen, das Wort weltches in jetziger
Stunde geredet werden ſoll, an unſerer aller
Seelen zu ſegnen. Sonderlich aber laß es
in denen alhier verſammleten jungen Leuten
ſich als Geiſt, Krafft, und Leben beweiſen:
damit ſie ſich ſamt Seel und Leib dir zu ei—

nem heiligen Opffer ergeben mogen. Ach
öffne ihnen die Augen einzuſehen deine zartli—
che Liebe und hertzliches Verlangen ſie recht
ſelig zu machen. Raume durch deinen Geiſt
alle Hinderniſſe und Gefahr aus dem Wege,
welche ſich inden Jugend-Jahren finden,
da der Menſch mag mit einem Schiffe ver—
glichen werden, welches ohne Steuer-Mann
und Ruder auf dem wilden Meere ſich ſelb—
ſten gelaſſen iſt. O deſtomehr nimm dich

HErr ZEſu ihrer Seelen an, und locke ſie

gar liebreich und krafftig indeine Gemein
ſchafft: auf daß ſie um der Sußigkeit in der—
ſelben fliehen mogen die Luſte der Jugend,
nachjagen aber dem Glauben, der Gerechtig
keit, und der Keuſchheit. Laß durch deinen
Heiligen Geiſt alle dieſe anjetzt verſammlete
Junglinge und Jungfrauen erneuret, und

wie
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wiedergebohren werden. Tauffe ſie, o

HEgRR, mit dem göttlichen Feuer, wel—

ches alle ſundliche Luſte, die in manchem
ſchon zu einer groſſen Herrſchafft kommen
ſind, möge verzehren, und ihre Seelen hinge—

gen, mit reiner göttlicher Liebe entzundet wer—
den. Starcke ſie wieder die Reitzung und
Exempel boſer gottloſer Menſchen. Und da
leider ach HErr JEſu! mancher ſchonin ſei—

ner Jugend es in der Sunde weit gebracht:

ſo laß ſolchen doch die Menge, Heßlichkeit,
Groſſe, ſamt dem erſchrecklichenLohn derſelben
lernen recht einſehen, daß er ſich bald bekehren,
die Sunde verabſcheuen, und Gnade, Verge
bung der Sunden durch den Glauben auf dein
Blut, ſuchen möge. Solte mancher unter ſie
feyn, der dich vor einiger Zeit hat zu ſuchen an
gefangen; den erwecke aufs neue, daß er nicht
ſicher ſey, ſondern ſeinen Wandel beſtandig
treibe mit Furchten. JnBetracht: daß viel
Legionen der holliſchen Schaaren ſich wider
ihn ſetzen, ſeinen Schatz zu rauben,und ihn zu
hindern trachten, an dem Eingange einer ewi
gen Ruhe. Ach JEſu! JEſur! gib ſolche nicht

hin der Bosheit ihrer Feinde, noch eigener
Gebrechlichkeit: wondern ſtehe ihnen allezeit
bey mit deiner beſondern Vorſorge und

Grnade,
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Gnade, daß ſie wachen Tag und Nacht, und
bleiben bey dem einigen, deinen Namen zu
furchten. Das thue HErr JEſu, umdeiner
Liebe willen. Amen!

Eingang.
wqrnd wenn ihr ein Blindes opffert,
 ſo mußes nicht boſe heiſſen: und
wenn ihr ein Lahmes oder Kranckes
opffert, ſo muß es auch nicht boſe heiſ
ſen? Bringe es deinem Furſten; was
gilts, ob du ihm gefauen werdeſt?
oder ob er deine Perſon anſehen
werde?

Mit dieſen Worten andachtige Chri—
ſten, verweiſet der HErr dem Volcke Jſrael
ihr Unrecht, das ſie in ihren Opffern begin
gen, zu leſen Mal. 1, 8.

So ubel aber esGOtt nahm, wenn ihm
ſein Volck Jſrael ein blindes und lahmes Vieh
opfferte: Eben ein ſolch Mißfallen hat er an
Menſchen, die ihre erſte muntere Jahre in dem
Dienſte des Satans, in den ſchandlichen Lu
ſten der Jugend verzehren: und hernach das
Alter, wenn die Lebhantigkeit verwelcket, als
eine Blume, die Kraffte vertrocknet als eine

Scherbe,
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Scherbe, GOtte zum groſſen Gefallen geben

wollen.
Daher laßt der HErr unſer GOtt euch

junge Leute beſonders, heute durch Pau—
lum aufmuntern, und bitten: bald, bald,
heute euch mit wahrhafften und willigem
Hertzen ihm gantz zu ubergeben. Die Er—

mahnung, und was der HErr euer GOtt von
euch fordert, lautet alſo: Jch ermahne
euch, lieben Bruder, durch die Barm
hertzigkeit des erbarmenden GOttes, nach
welcher er euch durchChriſtum erloſet, durch die

Tauffe in ſeinen Bund aufgenommen, bishero
geduldet, getragen, zur Bekehrung geruffen,
auch manchen nach derſelben wieder geboh
ren, und Vergebung der Sunden in Chriſto
geſchencket, durch ſolche Barmhertzigkeit wel—

che ihr genieſſen ſollet: ferner, ermahne ich

euch, daß ihr alleſammt, Junglinge und
Jungfrauen, klein und groß, auch alte und be
tagte, eure Leiber, euch ſelbſten mit Seele,

undLeib,und allem, was ihr in Gutern undEh
re beſitzet, begebet, zum Opffer, GOtte
dem rechtmaßigen HErrn, von dem wir alles
haben, das da lebendig, nicht ein leiblich
todtes, wie die Opffer des aiten Teſtaments ge
tödtet und geſchlachtet wurden, ſondern ein

geiſt
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geiſtlicher Weiſe getodtetes, durch Tödtung
des alten Menſchen, und ein lebendiges nach
dem neuen Leben des Geiſtes, heilig, durch den
Namen Chriſti, und durch den Geiſt unſers
GOttes, und durch das Verſohn-Opffer

Chriſti,GOtte wohlgefallig ſey. Wel
ches ſey euer vernunfftiger Gottes
dienſt. Weil aber der Dienſt der Welt mit
dem Dienſte GOttes nicht beſtehen kan: Denn
ihr konnet nicht GOtt und Belial zugleich die
nen; ſo horet weiter, was der HErr euer
GOtt von euch fordert: Stellet euch nicht
dieſer Welt gleich: Nehmet die Form,
Larve und Geſtalt der Welt-Kinder in Luſten
und Begierden, in Minen und Geberden, in
Kleidung und Betragen,in Worten und Wer
cken, in eitlen Sitten, thorichten Gebrauchen,
und Gewobnheiten, in ſundlichen Handlun
gen, nichtaneuch: Denn ausdenſelben leuchz
tet hervor das Bild des Satans; ſondern
perandert euch, werdet verſtaltet, nehmet
ein ander Bild und Form eures Sinnes, und
Lebens an. Bekehret und verandert euch nach
dem Ebenbilde GOttes, und wenns geſchehen;
fahret darinne fort, dem Bilde Chriſti immer
ahnlicher zu werden durch Erneurung eu

res Sinnes, des Gemuths nach allenKraff
ten
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ten der Seelen, des Verſtandes, Willens,
und aller Begierden, auf daß ihr prufen
moget, welches da ſey der gute, der
wohlgefallige, und der vollkommene
GOttes Wille. Damit aber dieſe Ermah
nung des HErrn durch Paulum einen tieffen

Eindruck in euer Gemuthe habe; ſo wollen
wir durch GOttes Gnade vor diesmal mit ein
ander betrachten:

Das GOtt wohlgefallige
Opffer der Jugend. Oder:
Welche Vortheile dieſelbe von
einer fruhzeitigen Bekehrung
zu erwarten habe.

Abhandlung.

ECs hat die Jugend gutes vorS9an337ner fruhzeitigen
I

J. Alles Gutewird ihnen leichter.
Juunger Leute Hertze (wo nicht eine

uble Zucht, und gefahrlicher Umgang mit
halsſtarrigen Leuten, wie ich ſchon bey man

chen
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chen furchte,es verdorben, und hart gemachet,)

gleichet ordentlicher Weiſe einem Wachſe,
darinne der HErr leichte das Bild,denSinn
Chriſti, eindrucken, und ſein Geſetze einſchrei—
ben kan. Hingegen iſt mancher Alten ihr
Hertze dicker denn Schmeer, harter, als ein
Stein, gleich einem in vielen Jahren offte
betretenen Wege, welches Muhe erfordert,
in einen guten Zuſtande zu verſetzen. Kan
man auch mit aller Gewalt einen alten Eichen—

Baum aus der Erde reiſſen? Moget ihr den—
ſelben nach eurem Belieben beugen und bie—

gen? Sou er umgeworffen, ſomuß mancher
Schlag und Hieb durch Art und Beile an ihm
gewendet werden: Ein zartes Reiſelein aber,
laſt ſich biegen und beugen, wie man will. Ein
in vielen Jahren ſehr verwilderter groſſer
Garten, erfordert mehr und ſchwerere Arbeit
ihn von ſeinen Unkraut, Dornen und Diſteln
zu reinigen, und in guten Stande zu bringen;
als ein ſolcher, in welchem das Unkraut aus
der Erde erſt hervor kommt. Ein dick be—

wachsner Wald kan nicht mit einem Hiebe
abgehauen werden. Wie man einen Knaben gewohnt, ſo laſt erdavon nicht ab,
wenn er alt wird, Spr.22, 6.Wie konnt
ihr gutes thun da ihr des boſen gewoh
net Jer. 13/ 234  2 Welch
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Welch eine Menge Sunden mogen in

zo, a40, 5o, 6o. Jahren nur auf eine

Art gehauffet werden? Ronte man ſie alle
auf einen Hauffen ſehen; ſo wurde de—

ren warlich, eine groöſſere Menge ſeyn als

Sand am Meer, Tropffen im Meer, die bis an
die Wolcken reicheten. Die Erfahrung leh—

ret ja daß ein Unbekehrter, nur an einem Ta
ge in viele Sunden fallen kan: und die Schrifft
zeiget: daß alle, auch die ſonſt gut ſcheinende

innere und auſſere Handlungen eines unbe—

kehrten Menſchen, weil ſie aus einer unrei—

nen Quelle flieſſen, zum unrechten Zwecke
geſchehen, als lauter Sunde vor GOtt ge—

halten werden: Was nicht aus dem
Glauben gehet, das iſt Sunde. Rom.
14,23. Und ohne Glauben iſt unmog—
lich GOtt zu gefallen. Hebr.1,6. Jſt
nun alles Dencken, Begreiffen, Urtheilen,
Schlieſſen, Wollen, Verlangen, Wunſchen,
Lieben, Furchten, Freuen, Hoffen, Reden, Thun
ja Eſſen, Trincken, Schlaffen, Wachen eines

gottloſen Menſchen Sunde: HErre GOtt,
welch eine jammerliche Creatur iſt er! Und
welch eine erſtaunende Menge Sunde mußes
ſeyn; die er in ſolcher langen vorher gedachten

Zeit hat begehen können! Die Sunde wel—

che ſich der Menſch angewoöhnet, wird
ihm



E s85 g

ihm endlich zur andern Natur, daß er
ſie leicht, und gerne thut, er verliehret auch

mit der Zeit allen Abſcheu dagegen: daß, da

er ſich noch ehedeſſen derſelben etwan vor
der ehrbaren Welt geſchamet, ſuchet er an—

jetzo darinn ſeine Ehre. Muß nicht mancher

(ach leider!) hiezu Ja ſagen? Ja von mei—

ner Jugend an, habe ich mir das Fluchen ſo
angewohnet, daß ich kein Wort reden kan,
wobey ich nicht fluche. Ein anderer muß
bekennen: Jadas Sauffen und Spielen habe
ich mir ſo angewöhnet, daß ichs nicht laſſen
kan, es gehe, wie es gehe: oder ich bin derge—

ſtalt in liederlicher Geſellſchafft verwickelt, daß

wenn ichs mir gleich wegen gegebener Erin—

nerung in der Predigt, vornehme, mich derſel—
ben zu enthalten; ſo iſt es eben, als wenn
ich getrieben wurde, gleich nach der Veſper—
Predigt der Gewohnheit nach, dieſelbe wieder
aufzuſuchen. Wenn du aber armer Sun—
denSclave dich nur vor deinem JEſu beugen
wolteſt, und beten: Entbinde mich vonallen meinen Banden! ſo wurde dir
balde gebolffen werden. Wie aber in vielen
Jahren eine unzehlbare Menge Sunden: alſo
muß auch ein erſchrecklicher Hauffe Zorn
in denſelben konnen gehauffet werden. Jſt
es wahr, daß auf jede wiſſentliche muthwillige

F3 Sunde,
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Sunde, ein beſonder Gericht und Straffe
geleget wird; Jſt es wahr, daß ſo offte der

Sunder in ſeinem fleiſchlichen Sinne, wider
ſeinen Schopffer rebelliret, ſich GOtt mit
ſeiner Gnade immer weiter von ihm eutfer—

net: ſo folget daraus, daß endlich der Sun—
der, welcherin ſeinem verkehrten Sinne fort—

fahret, ſich hauffet den Sorn auf den
Tag des Zorns und des gerechten
Gerichts GOttes, auf eine gantze ent—

ſetzüche Weiſe Rom. 2, 5. und daß daher Sa—

tan ſeiner unreinen Seele mehr nahert, und
derſelben ſich bemachtiget. Er nimmt endlich

ſieben Geiſter zu ſich, die arger ſind denn er
ſelber, und wohnet mit denſelben in ſolchen
bejammernswurdigen Hertzen. Von ſolchem

Elend bleibet ihr junge Leute befreyet; wenn
ihr euch fruh dem HErren ergebet. Und
ſolte euch ſolche erſchreckliche Beſchaffenheit
eines alten SundenSelaven und Rebellen
nicht reitzen anjetzo zu ſeufftzen: Amen,
HErr JEſu, ach ja chErr JEſu! hier
nind beyde Hande, auf ewig ſey dirs
zugeſagt, ich liebe dich ohn alles En
de, mein alles werde dran gewagt!
O bekehre mich doch heute, damit ich

nicht cinmahl dem Ceuffel und der
Sunde zum Raube werde!

Es

—e
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Es iſt das Verderben ſo groß (Schande

es zu ſagen,) daß zarte Kinder ſchwer wegen
der vielen Arten der Verfuhrung zum guten
zu gewöhnen: ob ſie gleich von vielen böſen

nichts wiſſen, und auch keine ſtarcke Gewohn—
heit in der Sunde haben. Ach wie ſchwer

muß ordentlicher Weiſe das gute einemAlten
werden! in welchem das boſe mit dem Jah
ren gewachſen; indeſſen Seelen ſich die Sun
den feſte geſetzet; deſſen Gewiſſen gebrand—

marcket; in deſſen Gemuthe ſich ein einge—

wurtzelter Eckel an allem guten findet, der ſei—

ne Ohren lange vor dem im Worte ruffen
den Geiſte verſtopffet; deſſen Hertze Satan
lange bewohnet, und nun als eine Feſtung
bewahret;ja weil aller Ruhrungen gewohne,
ſolcher ohngeachtet dennoch unempfindlich
bleibet. Die langwierigſten Kranckheiten
ſind entweder unheilbar, oder ſchwer zu hei—

len. Und ſo mag auch noch ein alter Greiß
bey ſeinem guten Verſtande durch Noth und
Tod; aber nicht ohne ſonderbahre Muhe be—

kehret werden. An GOttes Seiten iſt es
leicht. Der Hinderniſſe aber auf ſeiner Sei—

te iſt eine groſſe Menge: daß er Arbeit hat,
ſich der bekehrenden Gnade zu uberlaſſen.*

F 4 Sehet
Jch leugne auch nicht eine mogliche Bekehrung alter Sunde

quf
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Sehet aber ihr, meine Bruder und Freun

de, wenn ihr beyzeiten eure Neigung lernet

kennen, dieſelbe durch JEſu Blut und Geiſt
zu dampffen, und zu unterdrucken, euch be—

fleiſſet, dem guten Geiſte Raum im Hertzen
laſſet; ſo wird das Unkraut immer weniger,
es verliehret ſeine Krafft und Herrſchafft:
hingegen bekommt das gute Raum und wach
ſet alſo hervor, daß ihr gleich werdet den
Baumen an den Waſſer-Bachen ge
pflantzet, die ihre Fruchte bringen zu
rechter Zeit Pſalmi, z3 Darum er—

mahne ich euch durch die hertzliche
Barmhertzigkeit GOttes, daß ihr
euch ſelbſten dem choErrn zu einem hei
ligen, und lebendigen Opffer begebet.
Thut ihr ſolches in der Jugend, ſo konnt ihr

2. Eherzur Verſicherung der Gna
de kommen.

Wenn Alte ſich von Hertzen zu GOtt na
hen; ſo nahet ſich auch GOtt wieder, und

zeiget ihnen ſein Heil. Aber wie viele Noth
macht dagegen Satan und der alte Unglau—

be. Da heiſt es offte: Du haſt zu lange, zu
viel

auf dem KranckenBette in gewiſſen Umſtanden, wie mir
ſolches iſt imputiret worden.
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viel geſundiget, es iſt nun zu ſpat, du haſt es

zu grob gemacht, nun wirſt du doch keine
Gnade und Vergebung der Sunden erlan—

gen. Kommt er aber zur Verſicherung der

Gnade, ſo geſchichts ſonderlich im Anfange:
daß er von dieſer und jener Sunde der er ge—

wohnt geweſen, wohl zu offte ubereilet wird.
Das giebt Gelegenheit zu neuen Anfechtun—

gen: Siehe ſpricht Satan, mit deiner Be—
kehrung wird doch nichts draus werden. Du
thateſt beſſer, wenn du das Chriſtenthum fah
ren lieneſt, und bliebeſt wer du geweſen, du
kommſt ja nicht fort inguten. Die Sun
de bleibet in dir machtig. Und daher muß
deine vermeynte Verſichrung der Gnade wohl
ein ſuſſer Traum und eine bloſſe Einbildung
geweſen ſeyn. Denn man ſieht dich ja off—

ters ſtraucheln, offtmahls fallen. Derglei—
chen Vorwurffe haben jungeLeute, welche ſich

vor der boöſen Geſellſchafft bewahren, und
beyzeiten GOtte ergeben, nicht ordentlich
zu befurchten. Wenigſtens fuhret GOit jun—

ge Leute gemeiniglich durch einen weit leich—

tern Evangeliſchen Weg, ohne des Tages Laſt
und Hitze zu tragen, zur Freudigkeit und Ver—
ſicherung der Gnade. Die mich fruhe
ſuchen (ſprichtdie ſelbſtandige Weisheit)

F5 finden
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finden mich Spruchw.s,17 O dar—

tun um ſuchet demcoEern weiler zu fin—

den iſt Eſ. 55, Und begebet euch
doch ſelbſten ihme zu einem Opfer, das
da lebendig, heilig und wohlgefallig
ſey. Denn davon habt ihr

z. Ein ruhiges Gewiſſen.
Es iſt ein theures, werthes Wort, daß

GOtt in der rechten Ordnung auch allen
Spatlingen Vergebung der Sunden ſchen—

cket. Wie ſchwer aber halt esden Vorwurf,
und das betrubhte Andencken an der Sunde
gantz und gar im Gewiſſen zu tilgen!

Wbeil mancher in ſeiner Jugend die Weis—
heit und Tugend verachtet; ſo machet dieBit—
terkeit oder Betrubniß des Hertzens in einem
klaglichen Alter ihn ſchreyend. Ach! wie
hab ich die Zucht gehaſſet,undmein
Hertz dieStarte verſchmahet? Spruchw.

welcher er ſo viel gutes verſaumet, ſo flieſſen
5,12. Gedenctet er der vorigen Zeit in

ſeine Augen mit Waſſer: Es iſt mir leid
ich bin betrubt, daß ich dich ſo ſpat
geliebt. Hat er etwan der Sunde vorhero
offte nachgedacht, dieſelbe durch Bilder in der
Einbildungs-Krafft ſich alſo vorgeſtellet, und
daran beluſtiget, als wenn er ſolche in der

That

5
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That ausubete; ſo muß er hernach mit groſ—

ſer Betrubniß ſeiner Seele offte auch zur

Nachtzeit erfahren, wie ſolche unreine Bilder
wider ſeinen Willen in der Phantaſie zu—

ſammen geſetzet, und dadurch allerley Luſte

und unordentliche Bewegungen erreget wer—

den; wodurch er offters als mit Geiſſeln ge
peitſchet, und gezuchtiget wird. Weil es ge
ichiehet wider Willen; ſo ſchadets ihm zwar
nicht an der Seligkeit:es ſchlaget aber ſehr

die Ruhe und Freudigkeit des Geiſtes nieder.

Es macht ihn ruffend mit David: OcErr!
Ledencke nicht der Sunden meiner

Jugend, noch meiner Uebertretung,
gedencke aber meiner nach deiner
Barmhertzigkeit um deiner Gute wil—

len Pſ. 25,7. Und klagen mit der Kirche:

Jch muß tragen den qHhohn meiner
iugend Jer. zu, 19. So offte er ſiehet

Menſchen die er betrubet; Menſchen, die er

mit ſeinem Exempel geargert; Menſchen die

er zum boſen gereitzet und gelocket:ſo offte

wird er inniglich betrubet, und beſchamet.

Dencket er zuruck an ſeine Jugend, wie offte

er verachtet die Gnade des Vaters, verſchma—

het das Blut ſeines Sohnes, verworffen die
Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes; ſo drin

get
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get ihm ein Schwerdt durch ſeine Seele,
Furwahr wenn mir dis kommet ein, was ich
mein Tag begangen, ſo fallt mir auf mein
Hertz ein Stein, und bin mit Furcht umpfan—

gen. Siehet er diejenige Oerter an, wo erbe—
trubet den heiligen Geiſt; kan er nicht allezeit
dem Vorwurff im Gewiſſen entweichen.

Kurtz, in dem gantzen Reſt des ubri—

gen Lebens bleibet ein betrubtes Andencken
der Sunde ubrig. So gieng es dem David,
welcher klaget: Meine Sundeiſt immer
vor mir. Pſ. 51,5. Das erfuhr der heilige

Jaulus, wenn er ſpricht: Ich bin der ge—

ringſte unter den Apoſteln: als der ich
nicht werth bin, daß ich ein Apoſtel
heinſe, darum, daß ich die Gemeine
GOttes verfolget habe. 1 Cor. 15, 9.
Solte er dieſes woll ohne einige Wehmuth
ſeines Hertzens haben ſagen, und ſchreiben
können? Ach!ihr junge Pflantzen des HErrn,
der keines mag kunfftig euere Ruhe ſtöhren,
wenn ihr euch fruhe zuGOtte bekehret. Jſt
es nicht Seeligkeit? Wenn man im Alter
ſagen kan zum Preiſe GOttes: Jch diene

GOtt von meiner Jugend an. Das Zeug
niß meines Gewiſſens iſt, daß ich in
Lauterkeit und Gottlicher Einfalt

vor
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vor GOtt in meiner Jugend gewandelt
habe. 2 Cor.1, 12.

Darum ermahne ich euch, meine
Bruderund Freunde, durch dieBarm
hertzigkeitGOttes, daß ihr euch ſelb
ſten GOtte zum Opffer begebet, der
Welt nicht gleich ſtellet; ſondern euch
verandern laſſet: thut ihr ſolches in der
Jugend fein balde; ſo ſeyd ihr

4. Dem Erren euren GOtte an
genehm, und wohlgefallig.

Der Apoſtel verſichert ſolches in der Epiſtel,
wenn er ſpricht: Begebet euch zu einem
Opffer, welches ſey GOtte wohl
gefallig.

Von Jſrael heißt es: Da Jſrael jung
war, wares eine feine junge Dirne
und liebe Braut des HErrn. Jer 2,2.

Welch ein herrliches Lob iſt es dem Joſia,
wenn von ihm der Geiſt GOttes bezeuget:

Jm achten Jahre ſeines Alters ſuchte
er den HErrn, und im zwolfften rei
nigte er ſchon das Land von der Ab
gotterey. 2 Chron. 34,3. Dieſes Exempel
mercket euch, ihr Kinder von acht oder zwolff
Jahren, und bringet dieſelbe Zeit nicht in lau
ter kindiſchen Thorheiten zu: ſondern lernet

eure
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eure Knie auch offte beugen vor dem HErrn,
der euch gemacht, den ruffet fleißig an: Daß
er euch dem Ebenbilde ſeines Sohnes wolle
gleichförmig machen: welcher in ſeiner Jugend
zunahm an Weißheit, Alter, Gnade bey

GOtt, und denMenſchen. Luc. 2, 52.
Von Timotheo ruhmet ebenfals Paulus:
Er habe von RKindheit auf die heilige
Schrifft gelernet. 2 Tim.3, 15. Das er
ſte liebet GOtt am meiſten, und eignet es ſich

zu. Unter den Kindern Jſrael muſte die Erſt
geburth der Knaben dem HErrn ge
heiliget werden: desgleichen forderte
GOtt die Erſtlinge von allen Fruchten:

Wie vielmehr die Erſtlinge unſers Lebens?

Und wie kans anders ſeyn aus einem

WeinGefaß flieſſet der reineſte und beſte

Wein zuerſt: hernach folgen die trube und
unreine Hefen. So iſt es mit unſernn Leben.

Die edelſte und beſte Tage lauffen zuerſt, und
die unedle und boſe Tage folgen nachher.

Hier ſchlieſſswerVernunfft hat: Ware es

nicht eine Verachtung GOttes? wenn man
ihm das geben wolte, was der Teuffel ubrig
gelaſſen? Ware es nicht eine groſſe Sunde/
zu GOtt alsdenn zu nahen, wenn die Welt
uns verlaſſen? Ware es nicht gottlos, der

Sunde



Q 95 Gh
Sunde zu dienen mit Krafft,demHErrn mit
Schwachheit? Ware es nicht ein Zeichen ei—

ner Geringſchatzung, uns JEſu zum Dieuſte
erſt begeben wollen, alsdenn, wenn uns die

Sunde wie unbrauchbare und unnutze Knech—

te abgedancket? Darum ergib dich ihm, ver—
laugne deinen Willen.

Einem Haus-Vater gefallt zwar ein alter
Baum, wenner ihn reichlich mit Fruchten
behangen ſiehet: So aber ein junges nem—
lich erſt gepflantztes Reiſelein an ſeinen zarten
Aeſten ſchon ſeine anmuthige Fruchte zeiget;
iſt das Wohlgefallen gröſſer. Wearlich
dem HErrn iſt es lieb, wenn ſich Alte von
Hertzen zu ihm wenden: aber noch lieber ſie—
het ers; wenn Menſchen in ihrer zarten Ju—
gend erfullet ſind mit Fruchten der Ge
rechtiukeit, die geſchehen durch JE
ſum Crohriſtum zurEhreu. LobeGOt
tes Phil. 1, 11. Wenn junge Leute gtu—
nen wie ein PalmBaum, und wachſen im Guten wie Cedern aufLibanon
Pſalm 92, 13. Die wohlgeſetzte Rede eines
erwachſenen Sohnes erwecket dem Vater
Vergnugen: Noch ein groſſeres aber, das
artige Lallen eines kleinen Kindes, womit es
ſeine Liebe zu erkennen giebet. Es gefalltdem

HEr—
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HErren, wenn ein alter Sunder aus der

Tieffe ſchreyet: Erbarme dich, erbarme
dich, GMitt niein Erbarmer uber mich!
Ruffet aber ein kleines Kind: Abba lieber

Vater! ſo bricht ſein Vater-Hertz, und wal—

let, gantz brunſtig, gegen ihm vor heiſſer Lieb,

das Lallen der Kinder wird warlich erhoret:

Denn aus dem UMlunde der jungen
Kinder und Sauglinge haſt du dir
ein Lob zubereitet Pſalms, 3. Wir leſen

Marc. 10, 13 2 16. daß als das Volck die

Kinder zu dem HErren JEſu brachte, daß

er ſie anruhrte, die Junger aber wehreten

die ſie trugen; der Heiland ſprach: Laſſet
die Kindlein zu mir kommen, und
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt

das Reich GOttes. Und Er hertzete
ſie, legete die Hande auf ſie, und ſeg
nete ſie. Zum Zeugniß daß Er die
junge Seelen hertzlich liebe.

EyKindlein ſieh, dein JÆſus giebt
um dich ſich groſſe Muh! EyKind
lein eyl! zu dieſem ſuſſen heyl: O laß
dich doch von deinem JEMſu lieben.

Wirfweg die Welt, nimm waser dir.
verſchrieben, ſein Cron und Chron iſt
dein beſchieden Theil: Ey RKindlein

eyl!
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eyl! Jenen Jungling, welcher zu JEſu
trat, und fragete: Was er thun ſolte, daß er
das ewige Leben ererbete, liebete der oErr.
c

Solcher Liebe genieſſet ihr allerliebſte

Jugend gleichfals, wenn ihr zu JE—
ſu euch von Hertzen nahen, und fragen
werdet: Ach HErr JEſu, wie kan ich
ſeelig werden, hilff mir doch dazu
durch deine Gute! Wie lacht einem irrdi—
ſchen Vater ſein Hertz; wenn er ſein Kind ſie
het einher treten rein, geputzet in ſchöner
Kleidung, mit lachenden Munde, freundlicher
Stirne, und deſſen angenehmes Lallen höret?
O welch Vergnugen muß der Vater im Him—

mel haben! Wenner ſiehet einen Jungling
einher treten, geſchmucketin der Gerechtigkeit
Chriſti, gewaſchen in ſeinem Blute, gezieret
mit den Gaben des Geiſtes, in Friede und
Freude des Gewiſſens: Denn das Reich
GOttes iſt Gerechtigkeit, Friede, und
Freude in dem Heiligen Geiſte: Wer
darinne Chriſto dienet, der iſt GOtt
gefallig, und den Menſchen werth.
Mom.14/17. 18. Den Menſchen iſt er werth.
Denn jedermann will doch in ſeinem Hauſe
gerne treue, ſtille Dienſtbothen haben. Wel,ches abermahl ein beſonder Vorrecht iſt: der

G ſen
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ſen wir aber jetzt nicht weiter gedencken wollen.

Ach darum, ihr jungenLeute, opffert
demcoErrn,dieErſtlinge eurer Kraff
te: Die Erſtlinge eurer Jahre, die Erſt
linge eures Verſtandes, Willens, und
Gedachtniß, die Erſtlinge eurer Zeit
und Lebens, die Erſtlinge eurer Crah
nen, ja euren Glauben und gantzen
Wandel. Thut ihr ſolches bey Zeiten, ſo
werdet ihr

5. Jn der Vereinigung und Gemein
ſchafft mit GOtt wohi gegrundet.

Jſt es nicht eine groſſe Seeligkeit, wenn
gyaulus ſagt: Der Vater will in euch

wohnen, er will euer Vater ſeyn, und
ihr ſollt ſeine Sohne und Cochter
ieyn. 2 Cor. 6, 16. 16. und von Chriſto ver
nchert: Er wohne durch den Glauben
in unſern Hertzen. Eph. 3, 17. derglei

chen vom Heiligen Geiſte Wiiſſet ihr
ihr nicht, daß ihr GOttes Cempel

ſeyd, und der Geiſt GOttes in euch

wohnet. iCor.z,16. Euch Junglin
gen und Jungfrauen ſoll heute eurem
Hertzen Heil wiederfahren; wenn ihr ihm
daſſelbe einraumen wollet und der Welt abzu
ſterben trachtet: Wir wollen zu euch

kom
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kommen (die gantze hochgelobte Drey
einigkeit) und Wohnung bey euch

machen. Joh.n14, 23.
Je eher ihr aber mit GOtt vereiniget; je

langer ihr darinne verharret; je inniger und
feſter wird ſie. Je langer, jemehr offenbah

ret er ſeine Gnade, Krafft und Herrlichkeit
der Seele. Jer langer, je mehr ſchmecket die
ſelbe, wie freundlich der HErr. Je langer,
je mehr wirdſieverſichert ſeiner Liebe, Huld:
und Gnade. Belehret ſich ein Menſch fru
he in der Jugend, und wird nach GOttes
Willen alt im Guten, ſo gleichet endlich ſein
Glaube einer ſtarcken Mannes Hand, woe
mit er JEſum faſſet: Meine ſtarcke Glau
bensHand wird in ihm gelegt gefunden.
Da hingegen deſſen Glaube der ſich erſt im
ſpaten Alter zuGOTT bekehret ,rinemm
ſchwachem Kinder-Hand mag genennet wer
den. Zer langer, je hertzlicher, und lauterer
wird die Liebe zuGOtt: Denn er wird
in der Liebe eingewurtzelt und ge—
grundet. Epheſ.z,107. Solche liebet der
HErr zartlich, regieret ſie weißlich, beſchu
tzet ſie machtig, und ihnen iſt die Verheiſſung.
gegeben: Jch will dich tragen bis
ins Alter, und bis du grau werdeit.

G 2 Eſa.
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Eſa. 46, 4. Er errettet ſie aus mancher

Noth wunderbar. Er verſchaffet ihnen al—

les, was zur Erhaltung, Bewahrung, und

Vermehrung ihrer ewigen Wohlfahrt erfor—

dert wird, alſo: daß ſie keinen Mangel
haben an irgend einer Gabe, und
warten nur auf die Offenbahrung
JEſu Chriſti. iCor. 1,7. alſo, daß ſie
mit David ruhmen konnen: Der HErr iſt
mein cHirte,mir wird nichts mangeln.

Pſal.23, 1. Sie hangen immer mehr an

GOtt, und es ware ihnen die Holle, eine
kurtze Zeit von ihm entfernet zu ſeyn: Jch
will lieber mit dir, HErr JEſu! im
FeuerOfen ſchwitzen als Hochſter
auſſer dir, imParadieſe ſitzen, getrennt

ſeyn fur und fur. Denn das iſt mei
ne Freude, daß ich mich zu GOtt hal
te und meine Zuverſicht ſetze auf
den HErrn. Pſal.73, 28. Sie werden
auch je langer je mehr, ſo zu reden, von GOtt!
durchdrungen, und ihre Neigungen nach

und zu GOtt werden immer feſter.

Darum ermahne ich euch, meine
BPrůüder und rreunde, daß ihr euch

ooOtte mit Seele und Leib aufopf
fert, und ergebet. Thutihrſolches bey wei
ton, ſo habt ihr darvon 6. Ein

4
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6. Ein groſſes Wachsthum in der
Er kanntniß, Weißheit und Klugheit.

Jm Texte gedencket deſſen der Apoſtel:
Verandert euch (ſpricht er) daßß ihr

prufen moget, welches da ſey der aute,
der gnadige und vollkommene GOt
tes Wille. Prufung aber ſetzet voraus ei—

ne richtige Erkanntniß des Guten und des

Boſen, des Wahren und des Falſchen, das
Gute zu erwahlen, und zu verwerffen das
Böſe. Und zuletzt gedencket erder Gaben,
die GOCTT austheile, nach dem
Maaß des Glaubens.

Die Erkanntniß der Anfanger im Chriſten
thum iſt noch ſehr unrichtig, ungewiß, dun
ckel, und mit mauchen Jrrthumern verknupf—

fet. An der rechten Weißheit findet ſich auch
vieler Mangel. Sie ſehen manches als gut
an, was boſe; boſe, was gut; Sunde, was
Recht; Recht, was Sunde; Gifft, was
Artzeney; Artzeney,was Gifftiſt. Und ſo feh
let es ihnen auch an geſchickten Mitteln, oder

an rechtem Gebrauch derſelben zur Erhaltung
eines Entzwecks, und daß dieſes und jenes

gute Werck deſto beſſer könne: von Statten
gehen. Bekehret ſich nun erſt der Menſchim
Alter; ſo wird ers in der Erkanntniß, Weis

G3 heit
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heit und Klugheit nicht gar weit bringen.

So aber die Weißheit fruhe amMorgen
unſer Jahre geſuchet, wird ſie auch fruhe ge—

funden. Sir. 51, 21. Wird ein ſolcher Menſch
im uuverruckten Lauffe ſeines Chriſtenthums
alt; ſo muß er ein beſonder Maaß des Er—
kanntniſſes beſitzen. Er erkennet das Vater—
Hertz GOttes, die Liebe JEſu, und die

krafftige Wirckung des Geiſtes. Er erlan—

get geubte Sinne zum Unterſcheid des Boſen,
und des Guten. Er iſt geſchickt nicht alleine
hinlangliche Mittel aufzuſuchen, ſondern auch
alſo anzuwenden, daß der Zweck erreichet wer—

de, und das Werck wohl von Statten gehe.

Ja, wenn das Hertz mit ſundlichen Bildern
noch nicht erfullet, und von den unruhigen
Affecten beherrſchet wird; ſo iſt man
viel geſchickter, wie im geiſt-alſo auch ſo gar
in naturlich-und burgerlichen Dingen, die zu
dieſem Leben gehören, etwas Rechtes zu ler
nen. Da nun die Alten gemeiniglich in der
Schule der himmliſchen Weisheit in Septi—

ma, oder unterſten Claſſe bleiben: ſo werden
die, welche von Jugend an bis ins Alter
GDOtte munter gedienet, endlich in Seletam,
die oberſte Claſſe verſetzet, daraus er die

Geheimde Rathe nimmt, welchen er die heim
liche
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liche Weisheit wiſſen laſſet, und verborgene
Dinge zu erkennen gibt. Ach darum er

mahne ich euch, daß ihr euch GOtte
zum aufrichtigen Dienſte ergebet.
Thut ihr ſolches am Morgen eures Lebens,
ſo erlanget ihr

7. Eine groſſe Erfahrunct in den
Wegen und Fuhrungen GOttes.

Was kan der ſonderlich vor eine geiſtliche

Erfahrung erhalten, der ſich nach 40, 50
Jahr erſt zu GOtt bekehret, nachdemer die
ſelbe Zeit in Blindheit, Unwiſſenheit, und
Graueln zugebracht. Die, welche ſich in der
Jugend bekehren, konnen, wenn ſie nach

GOttes Willen alt werden, ſagen mit Da—

vid: GOtt du haſt mich von Jugend
auf gefuhret, darum verkundige ich
deine Wunder. Erkennet doch daß
der HErr ſeine Heilige wunderlich
fuhret. chErr GOtt mein Heiland,
groß ſind deine Wunder die du an
mir beweiſeſt Pſ.o, 1. 71, 17. a0o, 6.
Ein ſolcher erlanget eine beſondere Erfah—
rung in den Wegen und Fuhrungen GOt—
tes, in der Regierung ſeiner Kirche, in ſeinen
Wohlthaten und Gerichten. Eine Erfah—
rung vom erbarmenden Vater-Hertzen GOt—

G 4 tes,
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tes, von JEſu holdſeligem Munde, Hulffrei—
chen Hand, krafftigen und erfreuenden Blu—
the. Eine Erfahrung von dem freyen off—

nen Brunnen wieder die Sunde und Unrei—
nigkeit, und weiß nicht allein wie zu ſchöpffen
Waſſer aus dem Heils-Brunnen, ſondern
auch wie daſſelbe ſchmecke, das Hertz ſtarcke,
und erfreue. Eine Ecfahrung von der Gna—

denTafel des HErren, die er bereitet in
ozegenwart ihrer Feinde Pſ.23, 5.
Von dem Manna das vom Himmel
kommen, und gibt der Welt das Le—

ben Joh. 6, 58. Von dem geiſtlichen Zeug—

hauſe, da ihnen nicht allein alle geiſtliche
Waſfſen bekannt: ſondern ſie wiſſen auch ge—

gen wen, und wie ſie ſollen gebrauchet wer—
den. Kurtz: Sie ſind kommen in die
Stadt des lebendigen GOttes, zum
himmliſchen Jeruialem Hebr. 12, 22.
23. Wer nun lange darinn gewandelt, dem
bleibet kein Gaſſelein darinne unbekannt. Da
her kommts, daß ſolche, welche einegeraume
Zeit mit GOtt umgegangen, endlich gantz

ſtille werden dem HErrn: ſie ſchreiben ſich
nichts, GOtte aber alles zu: in ſich werden
ſie immer armer, an der Gnade aber in Chri
ſto: hangen ſie deſto

ſeſter.

Dar
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Darum ermahne ich euch, daß ihr
euch begebet zum lebendigen, heiligen,
und GOtte wohlgefalligen Opfter.
Folget ihr ſolcher Ermahnung beyzeiten; ſo
habt ihr den Vortheil daß ihr

8. Tuchtig werdet als geiſtliche
Vater andere zu bekehren, und zu er
bauen.

Mit Wort und Wandel ſind ſie andern
erbaulich. Sie ſind das auserwehlte
Geſchlecht, das Konigliche Prieſter
thum, das heilige Volck, das Volck
des Eigenthums, daß ſie verkundigen
die Cugend des, der ſie beruffen zu
ſeinem wunderbaren Licht i Petr. 2, 9.
Sie gleichen einem Licht, das allen leuchtet;
einer Quelle, die immer rinnet; einem Bache

der immer flieſſet. Denn wes das Hertz voll
iſt gehet der Mund uber. Von dem guten
das ſie erfahren, reden ſie, und dadurch
wird mancher ermuntert. Jhr Licht
des Glaubens laſſen ſie leuchten, daß
andere ihre gute Wercke ſehen, und
GOtt preiſen Matth. 5, 16. Daher ſind
ſie nutze ihren eignen Hauſern, ihren Nach—
barn, den Frommen und Gottloſen,dem Lande undderKirche, ja ich rede nicht zuviel, der

G 5 gantzen
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gantzen Welt. Zur Vorbitte vor andern
haben ſie Einſicht, Gnade, Fahigkeit und
Vermogen, welches ſie alles durch die himm—

liſche Salbung erlanget: dadurch geſchicht
manches gutes in der Welt, und manchlebel
wird abgewendet. Jhre Liebe iſt allgemein,
ihre Begierde nach Seelen iſt ſehr groß, und
bey aller Gelegenheit zeigen ſie, es ſey ihnen
allein um GOtte zu thun. Zwar findet ſich
auch bey Anfangern im Chriſtenthum gemei
niglich eine Bekehrſucht: welche aber ſo be—

ſchaffen, daß ſie beſſer thaten ſie blieben ſtille:
weil ſie mehr Schaden als Nutzen damit ſtiff—

ten. Allein die Erwachſene im Chriſtenthum
ſind in dieſem Stucke weiſer und lauterer:da
her hat auch ſolche Arbeit mehr Nutzen, und

ſie können eine groſſe Herrlichkeit erwarten.
Denn die viel zur Gerechtigkeit ge—

wieſen, ſollen leuchten wie die Sterne
ewiglich Dan. 12/ 3.

Sehet, Andachtige,ſo weit kan der
Menſch kommen im guten, wenner ſich in
der lebhaffteſten Zeit bekehret, und ein gutes

Alter im Lauff des Chriſtenthums nach GOt
tes Willen erreichet. Die Betrubte kan er
tröſten, die Unwiſſende lehren, die Schwa
chen ſtarcken, die Troſtloſe aufrichten, die

Sun
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Sunder ermahnen, die Kuhne warnen, die

Trage ermuntern, und in allerley Vorfallen
guten Rath mittheilen.

O darum ermahne ich euch junge Leute,
daß ihr euch wollet nicht lange be—

dencken, mit fFleiſch und Blut beſpre—

chen, euch GOtte zu ergeben. Denn
ihr habt wenn ihr alt werden ſoltet zu er—

warten
9. Einen hohen Grad der Heili

gung.
Alles vornehmen unter der Sonnen hat

ſeine Zeit. So iſt es auch imChriſtenthum,
da muß man wachſen in Erkantniß, im Glau
ben, in der Liebe, Hoffnung, Gedult, und ſo

weiter. Diejenigen die ſtudieren, oder
ſonſt in der Welt etwas lernen wollen; ha—

ben einen Vortheil wenn ſie es zu rechter Zeit
anfangen. Bekehren ſich Menſchen in der
erſten Zeit ihrer Jahre; ſo können lie (wenn
ſie im Chriſtenthum alt werden) Junglinge,
Manner werden ja das Maaß des vollkomme
nen Alters ChHriſti erreichen, i Joh. 2. 13.
14. Eph. 4, 13. wenn alte erſt muſſen

umkehren und werden neugebohrne,
Milch-Saugende 1Pet. 2, 2. unmundige
Natth. 11, 25. weinende Jac.a4, 9. Kinder

Matth.
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Matth. 18, 3Z. Sie gehen aus Krafft in
Krafft, aus Gnade in Gnade, aus Leben in
Leben, aus Tugend in Tugend, aus einer Er—

fahrung, aus einem Frieden, aus einemSiege
in den andern. Die Uebung im guten machet

ihnen ein heiliges Leben gleichſam zur andern

Natur. Ze langer im Chriſtenthum, je

mehr bringen ſie Fruchte der Gerechtigkeit

und des Glaubens. Je langer, je gröſſere/
reichere, zeitigere Fruchte, je ſuſſer und ange
nehmer dem HErrn, ja ſie tragen reiche

Fruchte des Glaubens, der Hoffnung, Ge—

laſſenheit, Demuth, Sanfftmuth, Gedult,
auch unter der groſten Noth und Beſchwerde.

Solte euch das ihr Junglinge und
Jungfrauen nicht gefallen! Solte es
nicht im Stande ieyn euch zu reitzen,

GOtte gantz zu ergeben! Folget ihr
meiuer Ermahnung und laſſet meine Bitte

bey euch ſtatt finden: So habt ihr auch mit

GOttes Hulffe einen andern Vortheil zu er

warten, daß ihr nemlich

10. Feſter werdet im guten.
Anfanger wancken ordentlich noch gar ſehr.

Ein Kind das erſt gehen lernet, fallet offte.

Jſts nicht richtig? Der Baum ,der viele Jah
re in der Erde geſtanden, muß tieffer und fe

ſter
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ſter gewurtzelt ſeyn; als ein vor einigen Ta
gen erſt eingeſetztes Reiſelein. Die in der
Jugend GOtt haben kennen lernen und in
der Gottſeligkeit alt worden, ſind in der Lie
be eingewurtzelt und gegrundet Epheſ.

3,17. ſie ſind feſte und nehmen zu im
Wercke deshErrn 1 Cor. 15, 58. Bey
ihnen iſt feſte der Glaube, Gedult, die
Hoffnung, Jac. 1, 4. Jud. v. 1. Sie
ielbſt ſeynd feſte durch Gnade, undlaſſen ſich nicht durch mancherley und
rtremde Lehren umtreiben;Heb. 13, 9.
Denn ſie ſind in Chpriſto feſt und
wohlgegrundet Col. 2, 6.7. Sie hal
ten feſtan einem Sinn und Niey
nung, und haben ein feſtes Propheti—
ſches Wort,worauf ſie achten als auf
ein Licht 1 Cor. 1, 10. 2 Petr. 1, 19.
In der Trubſahl bleiben ſie beſtandig. Un
ter Rauch und Dampff ſind ſie getreu. Vie—
le Waſſer der Trubſahl ſollen ihre brunſtige
Liebe nicht ausloſchen. Jch bin gewiß,
daß weder Cod noch Leben, weder
Engel noch Furſtenthum, noch Ge
waut, weder Gegenwartiges noch
Zukunfftiges, weder hohes noch Cieffes, noch keine andere Creatur mag

uns
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uns ſcheiden von der Liebe GOttes
in Chriſto JWſu. Rom. 8, 38.39. Sind
Anfanger in der Gottſeeligkeit, noch ſehr un—

beſtandig, entweder gar zu geſetzlich oder ſicher;
geneiget bald zur Einſamkeit, oder Bekehr—

ſucht; bald zur Gleichformigkeit der Welt,
oder Singularitæt: ſo ſind die Erwachſene
wie ein chaus, das auf einem vrelſen
erbauet. Stoſſen dieSturmWinde
gleich an das Haus; ſo fallt es doch
nicht, denn es iſt auf einen Felſen ge
grundet. Matth.7, 24. 25. Dieſe Feſtig
reit aber erlauget man durch die Erfährung
welche Paulus denen Philippern ausbittet!?

daß ue mochten reich ſeyn an allerley
Erkanntniß und Erfahrung. Phil.1,9.
Es iſt demnach ein koſtlich Ding, daß ein Mann
das Joch in der Jugend trage. Klagl. 3, 27.
Hieraus folget

11. Sie lernen pruren die Geiſter/

Anfanger oder Kinder in der Erkanntniß, laſob ſie aus GOCTC und.
i Joh. 4, J.

ſen ſich offters wegen und wiegen
von allerley Wind der Lehre, durch
Schalckheit der Lenſchen und Taue
ſcherey, damit ſie dieſelbe ſuchen zu
verfuhren. Eph. a, 14. Dennder Schaafs

Peltz/
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Peltz, die heilige Mine, die glatten Wort
nehmen ihre Hertzen gefängen, daß ſie ohn ge—

pruft ihnen zufalen. Ja wol GOttes Wort
nach ihren Reden einrichten und erklahren,und

was damit nicht ubereinſtimmet, gar verwerf—

fen. Solches iſt aber eine gefahrliche Sache:
Denn wer nicht bleibet bey dem Wor
te GOttes und Lehre JÆſu Chriſti,
der iſt verduſtert, und weiß nichts.

J Tim. 6, 3. 4.

Wie wird aber ein Jungling ſeinen
Weg unſtraflich gehen? Wenner ſich
halt nach deinem Worte. Pſalm i9, 9.
das thun ſolche, die in ihrem Chriſtenthum
feſte ſtehen, ſie ſehen nicht allein auf einen
Schaafs-Peltz; ſonder:n auch auf ein Schaaf—
Hertz, nicht alleine auf den Schein; ſondern
vielmehr auf das Weſen: Denn an ihren

Fruchten ſolt ihr ſie erkennen. Matth.7,
20. Und das Reich GOttes beſtehet
nicht imWortenallein; ſondern in der
Krafft und Wahrheit. 1 Cor. 4, 20.
Das gehoret mit zur Prufung, die Paulus in

unſrer Epiſtel gedencket, wenn er ſpricht: Daß
ihr prufen moget, welches ſey der gu
te, der gnadige und vollkommene
GOttes Wille. Werdet daher ver—
ſtandig, was da ſey des HERRV

Wille.
J



Q 112 Q

Wille. Epheſ. 5, 17 Noch gehoret dazu

12. Daß ſie die Liſt und Rancke
des Satans lernen einſehen.

Anfanger in der Gottſeeligkeit ſind nicht

allen Verſuchungen des Argen gleich gewach—

ſen. Er iſt ihnen noch zu araliſtig. Er
pfleget offte zu verheelen ſeine Macht, ſtel
let ſich ſchwach, da er doch iſt ein ſtarck
gewapneter. Er verandert ſeine Ge—

ſtalt, zeiget ſich in einem ſanfftmuthigen Lam
me: da er doch iſt ein brullender reiſſender

Löwe, und ſuchet welchen er verſchlinge iPet.
5,8. Er verſuchet ſie zuweilen durch Per—

ſonen, da ſie am wenigſten es ſich vermuthen:
auch wohl unter dem Schein des guten, trei
bet er unvermerckt zum boſen. Und damit

er deſto beſſer an ſie kommen konne: ſo rich
tet er ſich nach ihrer Neigung, Fahigkeit, Al
ter, und mercket auf rechte Zeit und Gelegen
heit zur Verſuchung. Da hat man Urſach

zu wachen, in und auſſer ſich, auf alles acht

zu geben, aller Gefahr und gelegten Fallen
des Satans zu entgehen, und dabey GOtt zu
bitten um derGerechten Klugheit und Star—
cke zum Siege uber dem Boſewicht. Wer
nun aber von ſeiner Jugend an bis ins Alter

„in den Kriegen des HErren geſtanden; iſt kein

feiger
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feiger auchn kein ungeubter Soldate mehr.

Er weiß die iſuoro des Satans, oder
deſſen Rancke, was er im Sinne hat
2Cor.2, 11. Die liſtigen Merboden des
Teuffels ſind ihme zum theil ziemlich be
kannt Epheſ. 6, 11. Daher mag er ihm ſo
offte und leichte nicht mehr ein Bein unter
ſchlagen konnen. Er iſt unverzagt gegen den
Boſewicht; und ſtreitet mit Waffen GOt—
tes zur Rechten und zur Lincken. Jn
der Liebe Chriſti uberwindet er dru—
ber (neeruuuer) Rom. 8, 37. Auch
dieſe jetzt gedachte Vortheile, damanklug wird wie die Schlangen
und ſeinen veinden gewachſen, ſolten
euch, ihr Lieben, ja reitzen und bewe—
gen Gotte zu ercteben zum lebendi
gen und heiugen Opfer. Wer es nicht
bis in die boſe Tage unſers Lebens, von wel—
chen man ſaget: Sie gefallen mir nicht, auf—

ſchiebet, kan nach des HErren Willen:
13. Ein ruhiges Alter erreichen.
Woher kommts, daß viele Tauſend dasihnen von GOtt geſetzte Lebens-Ziel nicht

erreichen? 20. Jahr eher ins Grav kommen
als es Zeit iſt? Sie ſind ſelber Schuld daran
durch ihren unmaßigen Zorn, Traurigkeit,
Gram, Freſſen, Saufen, Augen-Luſt, Flei

H ſches
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ſchesLuſt und hoffartiges Weſen. Muſſen
ſich nicht viele tauſend Menſchen im Alter mit

einem krancklich- ungeſunden Leibe ſchleppen?

Woher haben ſie es? nicht ſo? von dem

unordentlich gefuhrten Leben in der Jugend—
Lernet ihr nun fein bey Zeiten durch GOttes
Geiſt euch zuchtigen: daß ihr euch in euern auß

ſern und innern nachErforderung des Entzweckt
einrichtet, in allen Begierden, Neigungen und

Aflecten rechte Ordnung beobachtet, in Ab
ſicht der Arbeit und Ruhe, der Speiſe und

des Trancks die rechte Maas haltet: ſo könnet

ihr, ob GOtt will, ein muntres, geſundes ru
higes Alter, ja das Ziel welches euch GOtt
geſetzet hat, erreichen. Denn allerdings auch

die Maßigkeit im innern und auſſern mit zum

Chriſtenthum gehoret. Die Salbung leh
ret auch hier das beſte: und der Friede
GOttes, welcher voher denn alle Ver
nunft bewahret Hert; und Sinne in

Chriſto JEſu Phil. 4, R daß alles in ſei
ner Ordnung und in den geſetzten Schran
cken erhalten werde. Jch furchte aber hie
bey, daß viele ihre Geſundheit durch

ein böes Weſen in zarter Jugend ſchon

verdorben. Das zeiget mancher Geſicht
keichen und ſtohnen an. Dem Caleb wur

de
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de ein ruhiges Alter verheiſſen; wenn er fru
he den HErrn ſuchen, und ihm folgen wurde.

War er nun dem HErrn gehorſam worden;
ſco erfullete auch GOtt ſeine Verheiſſung, wie

er ſelber ſolches bezeuget: Joſua 14, 10. 11.
uUnd nun ſiehe der HErr hat mich le
ben laſſen, wie er aeredt hat: Es ſind
nun as. Jahr, daß der Grr ſolches
zu Moſe ſagte. Und nun ſiehe ich
bin heut hz. jahr alt. Und bin noch“v

heutiges Cages ſo ſtarck, als ich wardes Cages,da mich Moſe ausſandte:Wie meine Kraft damals war, alſo
iſt ſie auch noch jetzt zu ſtreiten, und
aus und ein zu gehen. Was kan ich daher
euch ändors rathen und bitten, ihr Lieben?
Als daß ihreuch ergebet u einem Opf
fer, dasGOtte wohlgefallig ſey. Sa
lomo ſpricht: Mein Kind, vergiß mei—
nes Geſetzes nicht, und dein nertz be
halte meine Gebote. Denn ſie wer
den dir langes Leben, und aute Jahre
und Friede bringen. Gnade undTreue werden dich nicht lanen. So
hore nun, mein Kind, meine Rede, nim̃
iie an; ſo werden deiner Jahre viel
werden. Sprich. Salom. 3,1.2. 3.4. 10. Die

H 2 ſes
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ſes alles wird erfulet, wenn es euch die
weiſe Vorſehung GOttes gut findet.
Doch iſt auch dieſes ein neuer Vortheil, daß

14. Euer Gedachtniß bleibet im See
gen.

Des gottloſen Gedachtniß iſt verflucht. We
gen ſeiner Unreinigkeit, Völlereh, Geitz, Un
gerechtigkeit, Grauſamkeit, macht er ſich ſtin
ckend bey den Nachkommen, das kont ihr an

Cain, Saul, Haman, Herode, und andern in
der Schrifft erkennen: Hingegen derGerechten
Wercke folgen ihnen nach. Auch (ohne
daß ſie es ſuchen) bey Menſchen, und bey

den Nachkommen. Es ſcheinet,
als haben Menſchen von Natur einen

Trieb, ihr Gedachtnißin Stein, Marmor, Ei
ſen graben und in Schrifften ſetzen zu laſſen,

damitdieNachkommen ihrer in Ehren mögen
gedencken. Das habt ihr nichtnothig, ihr jun
ge Leute, wenn ihr wo ihr ſeyd, Ort, Stadt,
Hauß, Werckſtatt, vor GOtt wandelt und

fromm ſeyd. Das leuchtet derHerrſchafft,
den Wirthen, Meiſtern und gantzem Hauſe in
die Augen. Undob ſie gleich es nichtzu ach

ten ja daruber zornig zu werden ſcheinen; ſo

laßet dennoch euer lauterer Wandel Hacken
in denen Hertzen zurucke. Jn ihrem Gewiſſen

wer
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werdet ihr offenbar,man muſſe alſo leben, wenn

man wolle ſeelig werden. Kommt etwan ein

ſolcher redlicher Geſelle, Lehr-Knabe und
Dienſtbothe weg; ſo wird deſſen lange
nachhero wohl gedacht,man erinuert ſich als—

denn ſeines erbaulichen Wandels, und wird
derſelbe noch an ihren Gemuthern geſeegnet.

Wenigſtens will der HErr ſolche an jenem Ta
ge offentlich loben und ihrer gedencken vor
dem Vater und ſeinen Engeln. Dieſem
Vortheilmag ich nun den letzten hinzufugen,
welcher aufeuch, meine Freunde, wartet, wenn

ihr euch in der Jugend ergeben wollet dem

HErrn zum Dienſte: Daßihr
15. Habet eine groſſere Herrlichkeit zu

erwarten im ewigen Leben.
Daß im ewigen Leben Stunen ſeyn werden,iſt
eine in der Schrifft gegrundete, und uns be—

kante Sache. Nothwendig wird der, eine
hohere Stuffe in der Herrlichkeit erlangen,
welcher von 15 oder 20 Jahr ſſeines Alters biß
etwan ins z060 Jahr in einem Strich ohne
Stillſtand, GOtt geſuchet:als der erſt etwan
im goten oder soten angefangen, und wenige
Jahre mit großer naturlicher Gemuthscund
LeibesSchwachheit im Laufe der Gottſeelig—
keit zugebracht. Wenn dieſer etwan wie ein

93 Steru
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Stern ſchimmert; ſo wird jener leuchten wie
die Sonne in des Vaters Reiche. Ach!
darum ermahne ich euch, meine Bru—

der und Freunde, daß ihr euch GOtte
ergebet zu einem Oprer, daß da leben
dig, heilig, und GOtt wohlgefallig
ſey.

Anwendung.
KJo, geliebte Freunde, iſt euch denn
S durch GOttes Gngde ein Verzeichniß
der Vorrechte einer fruhzeiiigen Bekehrung

vorgeleget worden. Deun ihrer noch mehre

re ſind, als ineiner Predigt anzufuhren möge

lich.
Was meynet ihr junge Leute aber dabey?

ſtehen euch dieſe Vortheile nicht an? reitzen

ue euch nicht GOtte mit Seele und deib wilt
lig und aufrichtig zu ergeben? Es iſt gewiß

beklagens wurdig, daß mancher unter euch

ſchon ſeine Zeit in groben Sunden, ſchandli—

chen Luſten der Jugend zugebracht, ſein Get
wiſſen ſehre verwundet, und einen groſſen

Schatz des Zorus ſichhat zugezogen. Doch
iſt es beſſer bey Zriten in ſich gehen, ſein Un
recht erkennen, GOtt

abbitten, und Gnade im

Bluthe JEſu ſuchen: als bis insAlter darinnt

fortt
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fortfahren, und verharren wollen. Welch
iſt aber dieUrſach, daßmancher junger Menſch

einige alte ſchon an der Boßheit ubertrifft?

Woher kommts, daßmanches Kind von zehen

Jahren ſo alt verſtandig in der Boßheit iſt,
daß eswol alte Leute von 40 und z0 Jahren
darinne ubertreffen ſolte? Jſts nicht die
uble Zucht der meiſten Eltern? die nie

um die wahre Seeligkeit der Kinder
uich bekummern; ſondern den Hoffarths—
Wolluſt, Geitz-Sinn fruhe in ihren
Gemuthern einzupflantzen trachten, undſtemit
ihrem gottloſen Leben, welches ſie in Fluchen,
Schweren, Zancken, Schlagen, Wuten, Ent
heiligung des Sabbaths ausuben, an—

ſtecken und vergifften. Kinder haben
ohnedem eine ehrerbietige Hochachtung vor
der Eltern Handlungen, und halten alles was
ſie thun vor retht und polllommen. Oihr
arme Kinder, idie ihr in dergleichen betrubten
Umſtanden euch befindet, waffnet euch dage—

gegen mit GOttes Worte. Dencket und ſtel
let euch immer vor die Allgegenwart Gottes,
GOtt weiß und ſiehet alle Dinge. Nehmet
den Wandel des HErren JEſu und anderet
frommen Kinder an zur Regel und Richt—
ſchnur derNachfolge. Betotfleißig, daß der

H4 Hey—
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Heyland euch gottliche Weisheit und kraffti—

gen Beyſtand ſchencken wolle: damit ihr durch
ſeine Gnade uberwinden koönnet. Folget in
aller Treue ſeinem Geiſte, und was an euren
Eltern dem Worte GOttes zuwider, verab
ſcheuet. Gehorchet ihnen in allen Dingen,
nur nicht darinne,was GOtt verboten: und
leidet lieber, als daß ihr etwas thun ſoltet, dar—

uber euer AEſuskönte betrubet werden, Marc.
s, 34.

36. Dazu kommet der Umbgang
mit boſen Mienſchen. Wenn erit Kin
der muſſen unter Leute kommen, ein Hand
werck oder ſonſt dergleichen lernen, möchte vie
len frommen Eltern angſt und bange druber
werden: weil alsdenn mancher artiger Knabe
mit Gewalt ins Verderben hinein gezogen
wird. Er kommt unter einer Menge Buben,
alseingefleichter Teufel, die nichts thun

Deũ GOtt, ſein Wort und Sacramentelaſtern/
Zoten, Narrentheidinge,Poſſen reden, ſich doll
und voll ſauffen, einander Buhler-Hiſtorien
erzehlen æc. Was kommt daraus? ſolch
zartes Gemuth wird in kurtzer Zeit ſo ange
ſtecket und verdorben, daß es ſeiner vori—

gen Geſtalt nicht mehr ahnlich ſiehet? Eine
Kohle zundet die andere an! Wer ſtets mit

Pech umbgehet, wird davon beſudelt: Und
boſe
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boſe Exempel verderben gute Sitten. Wie
wenig ſehen Meiſter und Meiſterinnen auf
die Seele ihrer Lehrknaben! viele gehen mit
ihnen umb als mit einem Viehe, welches ſie

immer unter dem Joch und Unflath haben.

Und JEſu haben ſie doch ſein Blut gekoſtet!

Wie viele Herrſchafften findet man, welche
ſich um das ware Wohlſeyn ihres Geſindes
nie mit Ernſt bekummern; und die nur zu—

frieden ſeyn, wenn jene ihre gehörige Dienſte
leiſten und ſie ihnen Lohn und Brodt geben.

Aber was Wunder! Sie ſelber leben wieThie
re in den Tag hinein, die nie ſan GOtt
JEſum, Gerichte, Hölle, Himmel ge—

dencken; nie erwegen, daß ſie eine unſterb—
liche mit JEſu Bluth theuer erkaufte Seele
haben: nie bedencken, daß ſie zu einer ewigen
Seeligkeit ſind erſchaffen, erlöſet und beruffen

worden: ſondern damit zufrieden ſind, daß

ſie Tag und Nacht arbeiten, eſſen, trincken,
ſchlaffen, wachen, bis ſie geſchlachtet werden.
Was thut man mehr als ein Thier? Herr
ſchafften, Meiſter und Meiſterinnen die JE—
ſum kennen, halten die Seelen ihrer unterge—
benen theuer: daher beten ſie vor dieſelbe
hertzich zuGOtt, gehen ihnen mit guten
Exempel im Wort und Wandel vor, in Be
tracht: daß GOTT einmahl deswegen

H5 Rech
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Rechnung fordern wird. Seelig aber ſind ſolche
Herrſchafften! Seelig ſolche Handwercker!
die dieſes heilige Ammt ſorgfaltig beobachten.

GOtt krone ſie mit ſeiner Gnade, und ſchen
cke ihnen Barmhertzigkeit an jenem Tage!

Woher kommen doch die böſe Zeiten?

Jſts nicht von der ublen Erziehung der Ju
gend? und da anjetzo im hochſten Grad die
ſelbe eingeriſſen, ſo werden kunfftig leider nicht
beſſre, ſondern noch ſchlimmere Zeiten zu be
furchten ſeun. Wen jammerts aber? Wer
achtets? Wem gehet es zu Hertzen?
Eltern! wie werdet ihr an jenem Tage beſte—

hen, wenn euch der Richter aller Welt zur
Rede ſtellen wird, warum ihr das Geſchöpft,
neiner Hande, die ihm ſo theuer erkaufte See
jen welche euchanvertrauet, verdorben und
nie als nichts wurdig ſo liederlich weggewor—

ten? Wurde euer Vaterund Mutter-Her
tze vor groſſem Schmertzen nicht in Stucken
zerſpringen? wenn ihr ſehen ſoltet wie eines

von euren Kindern ſolte in dem offnen Ra
chon eines wutenden Loöwen, zornigen Beeren
freſſenden Wolfes ſtecken, und als ein Raub
ihren Zahnen zu Theil werden. Sporechel

ihr nicht ſelber, wenn ihr einen Dieb oder
fruMorder in jungen Jahren dem lRachrichter

zum
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zum Stranck und Raduberliefert ſehet; Ach
wie muß den armen Eltern zu muthe ſeyn:
ihr bezeuget auch euer Mitleiden. Und das
konnet ihr ohne inniges Mitleiden, ohne naſſe

Augen, ohne bleiches Geſicht anſehen, daß
der Teuffel, welcher iſt ein brullender Löwe

eure Kinder unſichtbaret Wriſe in ſeine Hölle
und Verdammnißs ſchon in zarter Jugend mit
ſich reiſſet. Wurdet ihr erſchrecken wenn ein
Peer und Lowe (wie gedacht) euer Kind zer

riſſe: So bedencket: Wurdet ihr nicht vor
Angſt und Entſetzen aufder Stelle ſterben?

wenn der Teuffel in erſchrecklicher Geſtalt
ſichtbarer Weiſe eines von euren Kindru nah
tue, und mit ſich weg fuhrete. Sehet das
ſind harte Gleichniſſe. Aber unſichtbarer
Weiſe gehet es euren armen Kindern demmei
ſten Theile nach alſo. Unſichtbar geſchichts,

nage ich: Darum achtet ihr es auch nicht,
darum ieyd ihr dabey ſicher. Aber es iſt
deſſen vhngeachtet ebenſ ſo ſchrecklich, als wenn
es ſichtbarer Weiſe geſchehe. Jhr ubergebet
zum Theil eure Kinder nicht einem ſondern
vielen Teuffeln dem Lugen, Geitz, Hoffarths,
Fluch, Diebes, unreinen Teuffelc. OHerr
JEſu laß dirs jammern! Wie viel Ungluck
wunſchet mancher ſeinem Kindedes Tages an?

Wie
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Wie offte begehrt er in einer Stunde, daßder
Teuffel es hohle? Daheriſtdieſer erſchreck—

liche Fluch, vieler Kinder, die kaum lallen kön
nen,ihrWahlſpruch und Sprichwort. Wer
achts? Wem gehts unahe? Wer erſchrickt

darob? Wer entſetzt ſich daruber? Ach
HErr JMEſu rette, rette, doch der ar
men Kinder Seelen!

Und ihr Herrſchafften, Meiſter und Meiſte
rinnen. Wie mochte euch zu muthe werden,
wenn eureLehrKnaben, Untergebene, Dienſt
Bothen, einmahl Ach und Weh uber euch
ſchreyen ſolten? Ach und Weh uber manchen
Geſellen in der Werckſtatt! O bedencketdie
Verantwortung. Bekehret euch alleſammt

von gantzem Hertzen zu GOtt, tretet ab von
der Ungerechtigkeit, konmmt zum Erbarmier,

daßer euch errette durch ſein Blut und Tod
von allen, auch dieſenSchulden.. Bittet ihn
um Weisheit zu ſolcher ſeeligen Arbeit, und
wiſſet, daß ſo viel möglichſt aus Kraft der Ver
einigung mit GOtt ihr ſolcher Pflicht nath
kommet, ihr auch davon eine große Beloh
nung zu erwarten habet. Spprecht ihr: ja,
wenn einem das Geſinde, die boſe Jugend nicht
folgen will? Wie wenn man, weil alles ſo ver
dorben, nichts ausrichtet?

Ant
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Antwort: thue was du kanſt, ſo haſt du
deine Seele errettet, die Hinderniſſe in der
Zucht der Jugend, ſind freylich gantz abſcheu

lich: und es iſt nicht zu ſagen, wie gottloß das
meiſte Geſinde: Aber ſey du nur in dem treue,
was derſHErr dein GOtt von dier fordert.

Nunaber euch, junge Leute, bitte ich ſon
derlich,daßihr den Heyland aufnehmen, und
euch von ihm ſeelig machen laßet. Er breitet
ſeine Hande nach euch alle aus: wennehr
wolt ihr aufheben im Gebeth zu ihm eure
Hande. Er rufet und locket euch alle ernſt—

lich und kraftig: Wenn ehr wolt ihr weinend
und betend kommen? Er bietet euch Leben und
volle Gnuge dar: Wennehr wolt ihrs an
nehmen? Dencket es iſt nicht von ohngefehr,
daß mir eingefallen, euch beſonders einmahl
eine Predigt zu halten. Denn ich liebe euch
alle hertzlich, und mein Verlangeniſt, daß ihr
ewig moget ſeelig werden. Jch glaube, es
hat mancher ſchon meiner dieſer Predigt we—

gen geſpottet: Nun, was hat doch der Pre
diger wieder mit den jungen Leuten vor, was
gehen ihm die Handwercks-und Haus-Sa—
chen an, und ſo weiter. Aber allerdings
muß ich euch vor allen Schaden warnen, alles
auch das geringſte, was eurer Seelen Heil
zuwider, anzeigen, damit ich einmahl Freudig

keit
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keit haben könne. Laßet demnach euer Spot
ten, und verſundiget euch nicht weiter.

Sprechet ihr, was ſollen wir denn thun?
WQubas wilt du denn von uns haben? Antwort:
Es wird nicht erfordert, daß ihr ſolt kunftigen
Sonntag eben zum Abendmahl gehen.

Denn in dergleichen Jrrthum ſtehen viele

Menſchen, daß wenn ſie zur Ausſohnung mit

GOtt, und wahren Veranderung des Her—

tzens ermuntert werden; ſie dencken, ſie ſollen
zum heiligen Abendmahl gehen. Aber da—

durch ſchadet ſich mancher ſelbſten. Erſt
muß man ein Junger Chriſti werden, und
hernach ſich an der Tafel des Heylandes ſe—

tzen. Unbekehrte muß man keinesweges zum
heiligen Abendmahl treiben, ſondern zum
Abtreten von der Ungerechtigkeit erſt anhal
ten. Es ware auch nicht genung, wenn ihr
wegen vieler guten Ruhrungen einen Vorſatz
machen woltet zur Bekehrung. Auuif einen
guten Vorſatz muß ein kraftiger Nachſat
folgen. Nicht genug, wenn ihr von den
Guaden Mittel und Gnaden-Ordnutzg eine
andere Meynung die beſſer als bisherige
ware, bekamet. Nicht genug iſts: die Ver
wechſelung des laſterhafften mit dem ehrbaren,/
des ſichtru mit einem geſetzlichen Zuſtande.

Nichi
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Nicht genug, daß ihr eure Minen, Kleider,

Worte und Wercke verandern wollet.

Sehet, das erfordre ich von euch im Na
men JEſu Chriſti, der zugegen: daß ihrsdoch

ſo machet heute wieSirach,da e noch jung war.

O folget dem Erempel ihr Junglinge und
Jungfrauen, ſo wird eure Beſſerung ſchnell

wachſen. Solches leſen wir im Sirach 51,

i830. Da ich noch jung war, ehe ich
verfuhret ward, ſuchete ich die Weis
veit ohne Scheu mit meinem Gebeth:
Im Tempel bat ich drum, und will
une bis an mein Ende ſuchen. Mein
S

rerte freuete ſich uber ihr. Jch ging
ſtracks weges zu ihr, und forichete

von Jugend auf nach ihr, ich hor
chete drauf, und nahm ſie an. Da
lernte ichwol und nahm iehr zudurch
ſie. Jch ſetzte mir vor, darnach zu
thun, und mich zu befleißen des gu
ten; und ich ward nicht zu ſchanden
druber. Jch rana von Hertzen dar
nach, und war fleißig darnach zu
thun. Ich hub meine Hande aufgen
rhimmein. Da ward meine Seeie er

evu

leuchtet durch die Weisheit, daß ich
meine Chotheit erkante.

Dis
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Dis Exempel ſtellet euch recht vor Augen,
und wie es Sirach machete, ſo folget ihme.
Gehet ohne Zerſtreuung nach Hauſe; ſo bald
wie moglich, leget euch an einem verborgenen

Orte vor JEſu im Gebete nieder; breitet

aus eure Hande, und rufet ihn ernſtlich an,
daß er euch die Sunden bitter, und ſeine

Gnade ſuße mache. Dabey meidet von Her
tzen alle boſe Geſellſchafft und Gelegenheit
aur Sunde.

Suchet ihrdenHErrn von Hertzen, war
lich ihr ſolt ihn bald finden.

Nun ihr meine Freunde und Bruder, die

Sache muß anjetzo ausgemachet werden. Jſt
bey euch ein Vorſaz dieſem allen durch GOt—
tes Gnade nachzukommen, ſo antwortet auf
folgendes:

Jch frage euch demnach vor dem Angeſich
te des lebendigen GOttes, und unſersHErrn
JEſu Chriſti, der zukunfftig iſt zu richten die
lebendige und die todte.

Wollet ihr euch waſchen und reini
gen laßen durch das Blut JMſu und
ieinen Geiſt von euren Sunden?

Wollet ihr alle boſe, ſundliche Ge
wohnheiten, liederliche Geſellſchafften
von gantzem chertzen meiden,und mit
GOtt im Bunde treten? Wol—
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Wollet ihr in allen Stucken dem

Evangelio Chriſti wurdig wandeln,
GOtte im Geiſt und in der Wahr—
heit dienen?

Wollet ihr bey JEſu aushalten zu
aller Zeit, an allen Orten und umb—

ſtanden, und lieber Schmach und
Haß der Welt erdulden; als von ihm
weichen?

Wollet ihr bey ſeinem heiligen Wor
te und Sacramenten treu verblei
ben?

Wollet ihr dis alles nicht auf eure
Kraft, ſondern auf die erbarmende
Gnade des gecreutzigten und aufer
ſtandenen cheylandes, unter des un
ermudeten Geiſtes JEſu Chriſti Ar
beit anfangen?

Spbprechet ihr Ja! So tretet heran, gebet

mir im Geiſte euere Hande, welche ich hiermit
dem HErrn in die Hohe hebe, und ſpreche:

J HErr
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HErr GoOtt Vater, Sohn und heili—

ger Geiſt, majeſtätiſches, gutiges Weſen!
da ſind unſre Hande, auf ewig ſey dirs
zugeſagt. Wir lieben dich ohn alles En
de, unſer alles werde dran gewagt. Wir
opſern uns hiermit dir gantzlich auf. Da
haſt du unſere Seele, mit ihr dich heut
vermahle. Da iſt der Verſtand, erleuch

te ihn. Unſer Wille, heilige ihn. Un
ſer Gewiſſen, reinige es, unſere Neigun
gen, bringe ſie in Ordnung. Da ſey

denn auch der Leib zum Tempel dir er
geben, zur Wohnung und zum Hauß;
ach allerliebſtes Leben! brauche alle Glie
der zu deinem Dienſte. Von nun ſa
gen wir ab der SundenLuſt, bis in das
Grab, wir wollen durch deine Gnade le
ben in Heilig-und Gerechtigkeit, die dir ge
fallig iſ. Uebrigens uberlaßen wir uns
deinem guten Willen, fuhre uns wie dein

Nahnie konne geprieſen, und unſer Heil
befordert werden.

Die
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Dieſes alles iſt kein Schertz, ihr Lieben,

GOtt ſiehet und horet ales. ANch wenn

nur nicht mancher Ja geſaget, welcher jenem

Sohne gleichet, der als der Vater ihn zur

Arbeitin denWeinberg rief: Ja, antwortete,

und ging doch nicht hin. Laſſet es daher nicht
bey guten Ruhrungen bewenden. Ernſt!
Ernſt! laſt in eure Seele durch GOttes
Geiſt wurcken. Ach ich ſehe, daß mancher
jetzt inAndacht gluhet, wie wirſt du morgen,
ubermorgen ſeyn? und nach acht Tagen haſt
du alles ſchon in den Wind geſchlagen. O

wie betrubt iſt mein Hertz, wenn ich an der—

gleichen leichtſinnigen Weſen gedencke! Die—

jenige; welche gleich jenem, anjetzo Uiein ſagen:

Jch wils nicht thun: wurden dem Himmel
Freude machen, wenn ſie es ſich reuen ließen,

und dennoch mit Entſagung alles des,

was nur Welt und Sunde heiſt, anGOtt
ergeben wolten. Nun ihr werdet ja euch
dazu erbitten laßen! Jhr werdet ja eurem
eigenen Heil nicht wiederſtreben! Ach ſehet

zu, daß niemand GOttes Gnade verſau—

me.
Dis Wort haltet ihr Eltern euren Kin—

dern, ihr Herrſchaften eurem Geſinde vor,
erinnert ſie ihrer Pflicht und der Vorrechte

J
2 ofte;
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ofte; bemuhet euch, euch ſelbſten und ſie dem

HErren zum heiligen Opfer zu zubereiten.

Jhr Alte aber, deren graues Haar mit
viele Laſter beflecket, und der Schnee der Win
ter Jahre zu einem ſchandlichen ſchwartzen Ko
the worden. Wie iſt euch hiebey zu muthe?
Was dencket ihr? Schamet ihr euch nicht?
daß ihr ſo lange der Sunde gedienet, und
euch ſolcher groſſen Seeligkeit verluſtig ge—

machet. Dem Ephraim wares ein bitterer
Verweiß; wenn GOtt ihm durch den Pro—
pheten ſagen liees: Ephraim hat graue
Haare kriegt, noch will ers nicht mer—
cken. Hoß.7,9. Doches iſt noch Gnade vor
euch. Mancher iſt dem auſſern Anſehen na—

turlicher Weiſe noch munter, und mag, wo
er der Gnade ernſtlich Raum geben will, mit
einem faulen Junglinge im Wege des Chri—
ſtenthums um die Wette lauffen, ihn nicht
allein einzuholen, ſondern auch vorzukommen.

Darumaufund ſaumet nicht. Kann ſolches
aber nicht geſchehen; ſo iſt doch beſſer den
geringſten Grad der Seeligkeit erlangen, als
ewig von GOttes Angeſicht verſtoſſen ſeyn.

Jhr habt zwar Urſach uber den groſſen Hauf—

fen Sunden und Menge Zorn, den ihr euen

Le
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Lebelang gehauffet,zuerſchrecken, mitThranen
es zu bereuen, aber gebt deswegen nicht ver—

lohren, kommt zu ZEſu, der als GOttes
Lamm der Welt Sunde tragt: Werfet auf
deſſenRucken die groſſeLaſt derſelben: So wird

er ſich euer erbarmen, eure Miſſethat dam—

pfen, und alle Sunden in die Tiefe des Meers
werfen. Waren tauſend Welt zu finden,

von dem Horhſten zugericht, und du hatteſt
alle Sunden, die darinnen ſind verricht, ware

es viel doch lange nicht ſo viel, daß das volle
Licht ſeiner Gnade hie auf Erden, dadurch
koönt erluoſchet werden.

Das mercket euch ihr werthe Alten, und
darauf gehet zumHeilande,daß ereuchhelfe. Laſt

es aber genug ſeyn, daß ihr die vergangene

Zeit inSunden zugebracht,was ihr noch hinter
ſtelliger Zeit im Fleiſch zu leben; lebet nicht

mehr der Menſchen Luſte, ſondern GOttes

Willen.
Hier komm ich mein Hirte,

Mich durſtet nach dir,
O liebſter! bewirthe,

Dein Schaflein allhier.
Js Du
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bin,
Auch giebſt du die Gaben aus Gnaden

mir hin.

AM ENt
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Du kanſt dein Verſprechen,

Mir armen nicht brechen,

Du ſieheſt, wie elend, und durftig i



NB. Sind einige Druck-Fehler
mit eingeſchlichen; ſo wird
ſolches der geneigteLeſer uber—

ſehen: weil damit etwas iſt
geeilet worden.
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